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Kattowitz, 17. Oktober. Am Freitag abend wurde, 
nachdem noch die letzte Belaſtungszengin, Fräulein Da mas, 
vernommen worden war, die jedoch nichts ausſagen konnte. 
und nach den Plaidoyers des Staatsanwalts und der Ver⸗ 
teidigung der „Volksbundprozeß“ zum vorläufigen Abſchluß 
gebracht. Das Urteil lautete: gegen 

Gertrud Ern ſt und Bruno Thomas auf je 1% Jahre 
: Feſtung, l a 
| Wilhelm Ganſter auf 2 Jahre Feſtung, 

Joſef Minkowſki auf 1 Jahr Gefängnis, 

Leonard Stuchlik. Viktor Ruſſin und Karl 

Smialek auf je 6 Monate Feſtung. 
Hugo Dylong auf 5 Monate Feſtung und 

Theodor Sänger auf 7 Monate Feſtung. 

Die Angeklagten Urbanfki und Kollibay wurden frei⸗ 
neiptoden i y ! } ; 
l Der Staatsanwalt 


hatte folgenden Strafantrag eingebracht: 


Ernſt, Thomas und Ganſter je fünf Jahre 


Zuchthaus, für Urbanſki zwei Jahre Gefäng⸗ 
nis, für Minkowſki drei Jahre und außerdem wegen 
Zugehörigkeit zu einer ſtaatsgefährlichen Organiſation ein 
Jahr, zuſammen 3% Jahre Gefängnis, für die An⸗ 
geklagten Stuchlik, Dylong, Ruffin, Sänger, 
Sminlek und Kollibay je 3 Jahre Gefängnis. 
In der Acteilsbegründung 
wurde hervorgehoben, daß ſich das Gericht bei feiner Bera- 
tung mit dem Vo enn i en überhaupt nicht be⸗ 
ſchäftigt habe, ſondern mit den Angeklagten ſelbſt. Man 
habe dabei vor allem zwei Momente erwogen, und zwar 
ob alle Nachrichten, die von den Angeklagten gegeben wur⸗ 
den, dem polniſchen Staatsweſen hätten ſchaden können und 
ob die Angeklagten fih deſſen bewußt geweſen ſeien, daß ſie 
damit dem polniſchen Staat Schaden zugefügt hätten. Wenn 
auch nur einzelne polniſche Staatsbürger geſchädigt worden 
ſeien, ſo ſei doch damit das Staatsganze geſchädigt worden. 
Daß die Angeklagten bewußt gehandelt haben, müſſe man 
aus ihrer Intelligenz ſchließen. Für alle Fälle ſeien die 
Folgen der Handlungsweiſe der Angeklagten fatal geweſen. 
Als mildernder Umſtand ſei berückſichtigt worden, daß die 
Angeklagten Deutſche ſeien. Als Deutſche könne man das 
Verhalten der Angeklagten veritehen, als polniſche Staats- 
bürger hätte man aber mehr Loyalität erwartet. Bei dem 
Strafausmaß fei auch das Alter und das Vorleben der An⸗ 
geklagten berückſichtigt worden. Aus dieſen Erwägungen 
heraus habe das Gericht keine Kerkerſtrafen, ſondern nur 
Feſtungsſtrafen verhängt. Die Freiſprechung der Ange⸗ 
pasten Kollibay und Urbanſki erfolge wegen Mangels an 
en. 7 


Ein diplomatiſches Nachſpiel. 


Die am zweiten Verhandlungstag im Volksbundprozeß 
unter Eid gemachten Ausſagen der als Hauptbelaſtungs⸗ 
zeugen aufgetretenen Offiziere des polniſchen Nachrichten⸗ 
dienſtes haben ergeben, daß dieſe Stelle ſich auf eine Art 
Dokumente des Deutſchen Generalkonſulats in Kattowitz zu 
verſchaffen wußte, die nicht nur nicht gen üblichen diplomati⸗ 

t 


e 


ſchen Gepflogenheiten entſpricht, ſondern eine Verletzung bes 
stehender diplomatiſcher Rechte darſtellt. Wie der „Oberſchl. 
rier“ erfährt, wird auf Grund de w dieſem Prozeß qes 
machten Ausſagen der Bengen Pilawfki und Brodniewicz 
die deulſche Reichsregierung in Warſchau Schritte 
unternehmen und gegen die Einmiſchung amtlicher volni⸗ 
cher Stellen in dentſche Hoheitsrechie Proteſt erheben 

und Genugtuung fordern. 1 


* ER 
Der legte Berhandlungstag. 


begann ſofort mit der Anklagerede des Staats- 
an walks. In ziemlich monotoner Weiſe, in nervöſem 
Ton, ſchilderte der Anklagevertreter die Anklagepunkte, wie 
fie bereits in der Anklageſchrift dargelegt find, ohne auf die 
entlaſtenden Momente, die in der Verhandlung bervor⸗ 
getreten ſind, näher einzugehen. Die Beweisaufnahme hätte 
eben verſchiedene Tatſachen über das illoyale Verhalten der 
i ngeklagten erbracht, und fei vor allem durch die geſammel⸗ 
105 Dokumente erwieſen. Man kann von einer Loyalität 
es Volksbundes überhaupt nicht ſprechen. 


Dank des Diebſtahls 


gelangten die Beweiſe in die Hand der Unterſuchüngsbehörde 
po bilden nun die Grundlage für die Anklage. Es fei noch 
ange kein Beweis der Loyalität, wenn den Angeklagten das 
der anis ausgeſtellt wurde, daß ſie ordentliche Menſchen find, 
aß vielleicht auch einzelne Angeklagte polniihen Organiſa⸗ 
ionen angehören und dicie finanziell unterſtützen. Die An- 


geſamte Tätigkeit des Volksbundes und feine Illopalität. 
ie Loyalität der Deutſchenerſtreckt ſich nur 
el die Steuerzahlung. Der Staatsanwalt ſchildert 
bun in längeren Ausführungen die Tätigkeit des Volks⸗ 
diere in feinen Einzelheiten. Der Volksbund tomman: 
ere das politiſche, wirtſchaftliche und kulturelle Leben des 


7 * 


geht. 


geklagte Ernſt verkörpert 17 Intelligenz gleichſam die 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Dienstag den 19. Oktob 


Das Urteil im „Volksbund“⸗Prozeß. 


Insgeſamt 8 Jahre 6 Monate Feſtung. ; K PARI 


hieſigen Deutſchtums (2). Die Auskünfte, welche die Ange⸗ 
klagten erteilt haben, bezogen fih auch hauptſächlich auf die 
politiſche Geſinnung. Das Konſulat habe man fo wie jede 
polniſche Behörde als Autorität angejehen, und es kann nie⸗ 
mals geſtattet werden, daß das Konſulat 


polniſche Staatsbürger für politifhe Zwecke aus nützt. 


Alsdann führt der Staatsanwalt die angeblichen Delikte 
der einzelnen Angeklagten an. Ihr Verbrechen beſtand 
darin, daß ſie überzeugte Polen für ihre Überzeugung ſchädi⸗ 
gen wollten, weil dieſe, ſobald ſie deutſches Gebiet betraten, 
für ihre polniſche Geſinnung gewiſſermaßen beſtraft werden 
ſollten, indem man ſie ſchikanierte und ihnen era aiaei 
bereitete. Nachdem der Staatsanwalt noch die furchtbaren 
Gefahren darſtellte, welche dem volniſchen Staate gedroht 
haben, hob er hervor, daß mildernde Umſtände den Ange⸗ 
klaaten nicht zugebilligt werden dürften, weil fte die Auto⸗ 
rität und das Preſtige des polniſchen Staates herabgeſetzt 
und ihm gegenüber eine negative Stellung eingenommen 
hätten. Die Ausführungen des Anklagevertreters fanden 
ihren Ausklang in dem bereits erwähnten Strafantrag. 


Das Finale. 


Den Höhepunkt des letzten Verhandlungstages bildeten 
die Plafdoyers der Verteidigung. Nach der An⸗ 
klagerede des Staatsanwalts ergriff der 
i Verteidiger Dr. Bay 
das Wort, der eine kritiſche Betrachtung über den Prozeß⸗ 
verlauf anſtellt und im weiteren Verlauf feiner Rede aus⸗ 
führt, daß die mangelnde Beweiskraft der Ausſagen der Be⸗ 

tungszeugen nur den Papaa erbringen ‚eine m. 
krelüng durch Verrat von Geheimniſſen u ' delk set, 
daher auch von keiner Geſetzesühertretung die Rede ſein 

könne. Er forderte daher die Freiſprechung der Angeklagten. 


Abg. Dr. Liebermann ſpricht. 
Als der zweite Verteidiger, der aus dem großen Steiger⸗ 


* 


mann, das Wort ergreift, herrſcht im Gerichtsſaal atemloſe 
Spannung. Alle Augen ſind auf den glänzenden Verteidiger 
n deſſen klangvolle Stimme alle Zuhörer im Banne 
ätt. 


ei U eg führte Dr. Liebermann aus, „das 
Schickſal 

ſchieden. Wir haben dieſes Land und zugleich auch die Herr⸗ 
ſchaft über 300 000 Deutſche erworben. Dieſe haben aroße 
Pflichten gegen den Staat zu erfüllen aber ndererſeits hat 
auch der Strat gegen diefe 300 000 Deutiche, filiae Pflichten. 
Wir beſitzen alle Inſtrumente der Übermacht und werden ſie 
niemals aus der Hand geben. Der Wille Polens muß ge⸗ 
ſchehen, der Wille der Deutſchen aber nur im Einverſtänd⸗ 
nis mit dem polniſchen Staate. Aber f 


die phyſiſche Gewalt allein wird nicht über die 
Minderheiten herrſchen können. 


England, Deutſchland, der Tſchechoſlowakei und Rußland iſt 
es nicht gelungen, denn die Minderheit läßt ſich nicht mit 
Gewalt unterdrücken. Nicht alle in Polen können Polen 
fein. Die Mehrheit muß den Weg zum Herzen der Minder⸗ 
heit ſuchen. Dazu gehört Geduld und man darf keine 
Sprünge machen. Durch Ungerechtigkeit gelangt 
ſpäter zum Ziel. Es gi; der Kampf um die Seelen und 
Herzen der Minderheit mit Geduld und Liebe geführt wer 
den. So wie Irland ſich aus engliſcher Feſſel befreit hat, 
fo find auch wir frei gemerden, eben weil man uns unter- 
drückte. 65 s 
Auf den Trümmern Rußlands find wir erſtanden. 


pee Tſchechoſlowakei hat die tſchechiſche Regierung es 
verſtanden, die deutſche Minderheit zur Mitarbeit am Staate 
heranzuziehen, man hat ihnen Miniſterſtellen gegeben. 
Unfere polniſche Verwaltung hat manchmal keins Geduld, 
fie ift noch zu jung. Sie verfügt über junge, temperament⸗ 
volle Beamte, und begeht daher wie unſer junger eifriger 
Polizeikommiſſär in guter Überzeugung, einer guten Sache 
zu dienen, Fehler, ſo daß man zu der Schlußfolgerung 
kommt, daß derjenige, der feine armen Volksgenoſſen unter⸗ 
ſtützt, ein Verbrecher iſt. So hat man eine Unterſuchung 
gegen den Volksbund eingeleitet und gegen Herrn Ulitz den 
Vorwurf erhoben, daß er die deutſchen militäriſchen Organi⸗ 
ſationen mit Nachrichten verſorgt. Die polniſche Preſſe, die 
von der Polizei mit Nachrichten verſorgt wird, hat dieſe 
Meldung in ſenſationeller Weiſe ausgebeutet, und die ver⸗ 
antwortlichen Faktoren, die das Gegenteil aus den Akten 
wiſſen mußten, ſind dem nicht entgegengetreten. Mit Edel⸗ 
mut und Güte müſſe man den Angeklagten entgegentreten 
und nicht mit unnötiger Härte und Gefängnisſtrafen. Be⸗ 
denken Sie, welche Folgen daraus entſtehen, wenn der un⸗ 
geheure Strafantrag des Staatsanwalts in die Welt hinaus⸗ 
Darum bitte ich das Gericht, ohne jedes Vorurteil 
an die Prüfung der Angelegenheit heranzugehen. Himmel⸗ 
hoch erhaben über den Kämpfen der Parteien ſteht das Ge⸗ 
richt und ich will gerne hoffen, daß durch das Urteil dem 
polniſchen Namen Ehre getan wird. \ N ES 
Das iſt, doch kein Prozeß gegen Verbrecher. Drei Tage 
lang iſt immer vom Volksbund, der eine Rechtsperſon iſt, die 
Rede geweſen, und ins Gefängnis folen phyſiſche Perſonen 
wandern. Bedenken Sie. meine Herren, die Augeklagten 
ſind Vertreter der Minderheit. Auf der Anklagebank ſitzt in 
Wahrheit der Volksbund. Die Angeklagten ſind unſere na⸗ 
tionalen Gegner und wir ſollen als ihre Gegner ein Urteil 
über ſie fällen. Auch wir haben Minderheiten in fremden 


und 
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er 1926. 


menſchlich zu verfahren. 


überzeugung muß das Urteil getragen ſein. 


währen fie nicht an 


prozeß bekannte Rechtsanwalt und Abgeordnete Dr. Lieber⸗ 


t über Oſtoberſchleſien günſtig für Polen ent⸗ 


wenn ſie 


man 


kann, im Frieden ſehr aut gegangen und wir haben gar nicht 


rung nicht? 


aoo r 


„Die 30 mm breite Kolonelzeile 30 Groſchen, die 90 mm 2 


usland 100%, Au — Bei Plat 2 


ür das Erſcheinen der s 
beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 2 


50. Jahrg. 


ben wir die Pflicht, mit den Angeklagten 
Die Schöffen ſind Menſchen und 
ſollen als Menſchen handeln, nicht aber als Aktenwürmer, 
die weltfremd über ihren Akten brüten und über das prak⸗ 
tiſche Leben nicht nachdenken. Als ole bitte ich, folgendes 


Ländern, daher 


zu überlegen, bevor das Urteil gefällt wird. 


Die Welt weiß, daß wir Gegner der Deutſchen find. 
Vom höheren menſchlichen Standpunkt und tiefſter Rechts⸗ 
Wiſſen Sie, was 

nur ein Jahr Freiheitsberaubung bedeutet, wiſſen Sie, w 
es heißt, einen Tag um den anderen im Gefängnis abge⸗ 


ſchloſſen zu ſein? Nur derjenige, der für ſein ee 


reits in ſolcher Weile gelitten hat, kann dies verſtehen, un 
weiß, was fünf Jahre Zuchthaus bedeuten. Furchtbare Be⸗ 
weiſe müßten vorliegen, wenn eine ſolche Strafe verhängt 


werden ſoll. y i ' 
Wie aber it die Wirklichkeit: Kombination, 
Rechtsphantaſien, Mutmaßungen, Hypo⸗ 
theſen. Das ſoll die Grundlage für eine ſolche Verurtei⸗ 
lung bilden. Wo iſt die Vernunft, Philoſophie und der ge⸗ 
ſunde Menſchenverſtand? ? 
Drei Reden hat uns heute der Herr Staatsanwalt ge⸗ 
halten, zwei militäriſch geheime und eine zivile. Das mili⸗ 
täriſche Gebiet hat er indes ſorgſam vermieden. Dagegen 
ſucht er die Schuld der Angeklagten durch die Schuld des 
Volksbundes zu beweiſen. Was abez iſt der Volksbund? 
Der Volksbund iſt eine geſetzlich auf dem Boden des 
Genfer Vertrages entſtandene Organiſation zum Schutze der 
Intereſſen der Minderheit. EN 
Es wird ihm von dem Herrn Staatsanwalt zum Vor⸗ 
wurf gemacht, daß er Legitimationen ausgegeben hat. Die 


Legitimationen wurden benutzt, damit die Mitglieder, wenn 
ſie ins Reich kam, Vorteile genöſſen. Ich frage Sie, iſt die > 


Ausſtellung von Legitimationen fetten® eines: Verbandes 
oder einer Vereinigung ein Verbrechen? Geben unſere pol- 
niſchen Vereine nicht auch Legitimationen heraus und ge⸗ 

ch moraliſche und materielle Vorteile? 
Und will man es dem Volksbund zum Vorwurf machen, 
wenn ſeine Mitglieder, alſo polniſche Staatsangehörige, bei 


ihren Reiſen nach Deutſchland, wo ſie ihre Angehörigen und 


Verwandten beſuchen, Vorteile haben? Unſere polniſchen 
Brüder aus der Tſchechoflowakei beſuchen auch uns hier und 
werden mit aufrichtigem Herzen begrüßt und genießen Lauf, 
Grund ihrer Ligitimationen bei uns verſchiedene Vorteile. 
Dasſelbe gilt von den Polen in Deutſchland die nach Polen 
kommen. Wir als Polen ſollten uns im Gegenteil freuen. 
daß, wenn ſchon nicht wir ſelber drüben in Deutſchland Eis 
leichterungen genießen, wenigſtens ein Teil unſerer Mit⸗ 7 
bürger dieſer Vorteile teilhaftig wird. Es it ein Akt der 
Menſchlichkeit. Der Herr Staatsanwalt hat erkenn: 
Wie hat Fräulein Erunt dem polniſchen Staate geſchadet, 
zur Meldung brachte, daß ein Herr K. a EE 
Deutſchland mit einer falſchen Legitimation Unfug treibt! 
Liegt es im Staatsintereſſe, daß ein Pole ſich als Deutſcher 
ausgibt? Inwiefern hat ſie dadurch gegen den polniſchen 
Staat gehandelt? W ARE 
Der polniſche Staat ift doch keine auf Gewinn N 
berechnete Aktiengeſellſchaft. E 
niemand zu ſchämen, kein 
Pole darf die Maske eines Deutſchen, noch dazu eines Volks⸗ 
bunddeutſchen tragen. Es gibt natürlich Polen, die ſich als 


Was die Einbürgerung angeht, die in dem Prozeß eine 3 A 

der Staat nicht nur das Recht, ſonden nE 9 
auch die Pflicht hat, ſeinen Bürgern dan 

zu verhelfen, daß es ihnen gut geht. u 


Polen darf jedoch feinen Bürgern nicht dazu verhelfen, daß 
ſie die Maske eines fremden Staatsangehörigen annehmen. 


iſt alles Kombination, zurückzuführen auf das Studium 
5 re en 8 Fir den Be Spioner ` 

„ logar die i 
e a ehrrichthaufen nach eaten su i 


Uns Polen iſt es unter Sſterreich, wie jeder beſtätigen 


daran gedacht, damals zugunſten eines künftigen polniſchen 
Reiches im Frieden Spionage zu treiben. Gleichwohl Ede: 7700 
wir bei Kriegsausbruch uns ſofort auf die polniſche Seite ge⸗ 
ſtellt und unſere Legionen, die unter Marſchall Pilſudſki in 
den Kampf zogen, mit allen erdenklichen Mitteln unterſtützt. 
Denn es vereinigte uns die nationale Liebe. Waren w 
deshalb Spione? Liegt dem deutſchen Generalſtab fo vi 
an Einzelperſonen? Kennt er die Verteilung der Bevölk 
nich! In der Plebiſzitzeit ſind doch alle diesbez 
lichen Daten öffentlich bekannt gegeben worden, Sollte e 


aber nicht wiſſen, wer zu ihm ſteht, dann genügen für dieſe 
Feſtſtellung einige wenige Spione und nicht 300 Vertrauens⸗ 
leute. Sechs tüchtige Kundſchafteroffiziere haben in ſechs 
Tagen das nötige Material beifammen. ch glaube auch 


nicht, daß der deutſche Generalſtab in jo bettelhafter Weiſe 


vorgehen würde, wie es aus den Akten hervorgeht, wo 2,40 at 
für Auskünfte gezahlt worden ſein ſollen. 

Die Kommunalwahlen ſtehen bevor und werden 
den Nachweis über die Verteilung der Nationalitäten er⸗ 
bringen. Sonderbar iſt jedoch, daß die Deutſchen, die aller⸗ 
dings gründlich find, jeden Spion regiſtrieren und auch den 

rag, den ſie an ihn zahlen, zu Papier bringen. Das Re⸗ 
ſultat einer ſolchen Spionage kann naturgemäß nur ſehr ge⸗ 
ring ſein. Nach Anſicht des Staatsanwalks iſt auch die poli⸗ 
tiſche überzeugung geheim und zur Weitergabe verboten. 
Die politiſche Überzeugung, die Tätigkeit in einer Organſfa⸗ 
tion — alles iſt Geheimnis. Die polniſche Preſſe enthält 
3. B. Angaben von Namen der Vorſtandsmitglieder der Auf⸗ 
ſtändiſchen. Dieſe Preſſe wird doch von den Konſulaten ge⸗ 
lejen und auch der Deutſche Konſul in Kattowitz verfolgt 
ſicher die polniſche Zeitung und fann fih leicht aus dieſen 
ein Bild, ſei es über die Aufſtändiſchen ſei es über die Wirt⸗ 
ſchaft und ſonſtige Fragen machen. Wer von Ihnen, meine 
Herren, hat bisher gewußt, daß Zeitungsnachrichten geheim 
ſind und nicht weitergegeben werden dürfen, wenn man nicht 
Gefahr laufen will, fünf Jahre Zuchthaus zu erhalten? In 
ganz Polen muß jetzt bekannt gegeben werden, daß man mit 

ſeiner politiſchen überzeugung entgegen der Konſtitution 
hinterm Berge halten muß. Ich habe als Pole und natio⸗ 
naler Kämpfer bis heute nicht gewußt, daß man feine pol- 
niſche Überzeugung verbergen muß. Ich habe oftmals Ge⸗ 
legenheit gehaht, mit den Vertretern fremder Staaten über 
die politiſche Überzeugung der polniſchen Bevölkerung 
ſprechen und ich muß geſtehen, daß ich nach Anſicht de 
Herrn Staatsanwalts ein mehrfacher Ver⸗ 
brecher bin. Wenn es ſich um Landesverrat handelt, muß 
der Beklagte wiſſen, daß das ein Verbrechen iſt, wer ſich deſſen 
nicht bewußt geweſen iſt, iſt kein Verbrecher, ohne Rückſicht 


darauf, ob er Deutſcher oder Pole iſt. Aus den Akten und 


dem Beweismaterial kann auf keinen Fall der Schluß aez 
zogen werden, daß der Volksbund eine Verbrecherorganiſa⸗ 
„tion ijt., über die Briefe des Herrn Ulitz an Herrn Bettler 
in München, in denen er die Verſuche der Bildung einer 
Militärbrganiſation in Oſtoberſchleſien mit aller Schärfe ab- 
gewehrt hat, kann auf keinen Fall zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen werden. Es darf nicht ſein, daß das Anklagemate⸗ 
nA übertrieben und das Eutlaſtungsmaterial abgeſchwächt 
wird. N 


Auch im Deutſchen müſſen wir den Menſchen ſehen. 


Ganz unſinnig iſt jedoch die Behauptung, daß dieſer Brief 
des Herrn Ulitz ausdrücklich für die Konfiskation vorbereitet 
ſein ſoll. Glauben Sie etwa, meine Herren, daß auch das 
andere von unſerem tüchtigen jungen Polizeikommiſſär be- 
ſchlagnahmte umfangreiche Material lediglich zum Zwecke der 
Lonfiskation vorbereitet war. Daher müſſen die Gründe 
Für und Wider gewiſſenhaft abgewogen werden. Wir dür⸗ 
fen auch die Augen nicht verſchließen vor dem Keil, der durch 
das Urteil in unſer Volk getrieben wird. 

Wie eine Bombe traf mich die Nachricht und mit großer 
Erregung habe ich als Pole voll Freuden feſtgeſtellt, daß 
Polen mit feiner, Majeſtät Deutſchland imponiert und daß 
man dort, wo man das Lager der Staaksfeinde vermutete, 
ſcharf auf der Wacht ſteht, um die Intereſſen Polens zu 


verteidigen, als ich die Antwort des Herrn Ulitz an den 


Hauptmann Zettler las. 
Mit welchem Recht ſtellt der Deutſche Konſul Fragen 


an polniſche Staatsbürger und mit welchem Recht werden 


ſie beantwortet? Das ſoll Illoyalität ſein?! Der Konful 


2 im internationalen Leben kein trockener Bürokrat, ſon⸗ 


ern muß den Kontakt mit dem Lehen, d. h. mit dem Men⸗ 
ſchen ſuchen. Das internationale Recht und auch die pol⸗ 
niſche Verfaſſung, 
gern des fremden Staates in Beziehungen zu treten. 

y We un man Deuter. iſt und Eltern und Verwandte 
jenſeits der Grenzpfähle hat und wenn man gewöhnt war, 
dem früheren deutichen Hoheitsſtaate Folgſchaft zu leiſten, fo 
iſt es ganz verſtändlich, daß die Angeklagten aus dieſem 
Diſziplingefühl heraus der anfragenden deutſchen Behörde 
auch ſchon in Berückſichtigung des Umſtandes geantwortet 
haben daß ſie im Falle der Antwortverweigerung ſich auch 
bei Beſuchsreiſen nach Deutſchland einer Viſumverweige⸗ 
rung ausgeſetzt hätten. Endlich was die Fragen des Kon⸗ 
ſuls betrifft, ſo weiß man nicht, inwiefern eine Beantwor⸗ 
tung verboten fein jol. 


Unſere neugewonnenen Staatsbürger deutſcher 

Nationalität müſſen erit langſam und mit Ges 

duld und Liebe für den polniſchen Staat erz 
zogen werden. 


Dieſe Liebe wird kommen, aber nicht ſobald, weil zu viele 
Fehler gemacht wurden. Was endlich das ſogenannte 
ſchwarze Buch der deutſchen Paßſtelle betrifft, welches ledig⸗ 
lich von der Belaſtungszeugin deshalb ſchwarzes Buch ge⸗ 


5 nannt wurde, weil es einen ſchwarzen Einband hat, ſo ſehe 


ich in dem Beſtehen dieſes Buches nichts Gefährliches. Jeder 
Staat hat das Recht, Viſa ſolchen Leuten zu verweigern, 


% deren Einreiſe er nicht wünſcht oder die Bereits einmal aus⸗ 


gewieſen worden ſind. Auch bei unſeren polniſchen Kon⸗ 
ſulaten müſſen ſolche Schwarzbücher ſein, es wäre ſonſt eine 
große Unordnung und ich betone, daß das Buch frei in der 
Bapitelle lag. Auch lagen die Akten und die vielen Papřere, 
welche die Zeugin, Fräulein Damas geliefert hat, offen in 
der Paßſtelle, alſo nicht etwa in eiſernen Behältern, wie man 
ſonſt Spionageſachen aufzubewahren pflegt. Alſo können 
Papiere, die über Einreiſeerlaubniſſe oder Verbote Aufſchluß 
geben, keinerlei ſtgatsgefährliche Dinge enthalten. 
„Als ich die Vertretung der Angeklagten übernehmen 


ollte, trug ich zunächſt Bedenken. Ein großer polniſcher 
atriot erklärte mir damals, daß auch er dem Deutſchen 


onful auf eine Anfrage antworten werde. 


Ich appelliere an den geſunden Menſchenverſtand 
und an das Gefühl der Menſchlichkeit, das bei 
den Richtern ſiegen muß. f 


Sudlich, wem nützt dieſes Urteil der 40 Jahre Gefängnis, 


etwa der Gerechtigkeit? Bedeutende Juriſten find ſich dar- 

über klar, daß hier kein Unrecht vorliegt. Auch iſt die Lage 
= jebt eine völlig andere als zur Zeit der Einleitung des 
Prozeſſes. Ich kann es wohl verſtehen, wenn man zu ges 
wiſſen Zeiten mit erhobenem Finger über 
droht. Das mag damals der Fall geweſen fein, 
aaußenpolitiſche Lage noch nicht geklärt war, jetzt aber iit 
dieſe Lage völlig verändert und es handelt fich hier 
[um einen ausgeſprochen politiſchen Prozeß. 


wo die 


Lenke ift unſere Lage im Often bedroht. Deulſchland 
aber durch Locarno gebunden und durch internationale Berz 


Dr, 2 verpflichtet und kurz vor der Verſtändigung mit 
Polen 


en. 
„ Dentſchland ift Heite unſer Mitbruder im Völkerbund 
7 Bar m einen Pakt anerkannt. daß feder Streit mit Polen 
nur durch Schiedsſpruch gelöſt wird. Sechs Großſtaaten 
haben dies garantiert. Welchen Zweck hat es alſo, jetzt die 
Atmoſphäre zu vergiften? j 
75 Iſt die Senſation notwendig? Es iſt noch nirgends der 
FJiall geweſen, den Verkehr mit einem Konſul zum Verbrechen 
F E ſtempeln. Eine ungeheuere Verantwortung liegt auf den 
Richtern. Unabhängig ift der Richter nach unſerer Kon⸗ 
| {titution und als folder Vertreter der polniſchen Bevölke⸗ 
EX: 10 Als Pole warne ich mit Unruhe im Herzen vor den 
Folgen. \ i “ 
Polen beſteht nicht aus Behörde und Militär allein, maß⸗ 
ebend find die heiligen drei Gebote der großen ideellen 


FR $ 


Bundesſtaates (für Polen) erforder 


,. Bürgerlihe Regierung in Danzig. | 


erbieten dem Konſul nicht, mit den Bür⸗ 


wärtige pan 
ziger Neueſten Nachrichten“ eine ſchriftliche Erklärung, die 


* 


die Grenzen 


hätten, 


des linken Rheinufers und für 


7 


Führer des polniſchen Volkes. Ich appelliere an Sie nicht 
als Oberſchleſier, ſondern als Pole, beachten Sie die 
Worte unſeres großen Dichters Mickſewicz, 
der auch ein Aufſtändiſcher war: 


„Polniſches Volk, tue nicht einem andern, 
was du ſelber ſo viel erlitten.“ 


Mit tiefſter überzeugung tue ich als Pole meine Pflicht, 
wenn ich im Namen der Gerechtigkeit und im Intereſſe un⸗ 
ſerer vielen Brüder auf der anderen Seite vor einer Ver⸗ 
urteilung warne. Bedenken Sie, welches Ergebnis aus 
dieſem Saale herausgeht und welche internationale Wir⸗ 
kung es haben wird. Wir begehen ein Verbrechen auf dem 
Gebiete des internationalen Lebens, wenn wir das Urteil 
des Herrn Staatsanwalts fällen. Fragen Sie, meine 
Herren, alle Juriſten Polens, fragen Sie alle Juriſten der 
Welt and Sie werden meinen Ausführungen beinflichten. 
Ich bitte Sie daher, meine Herren, die Angeklagten frei⸗ 
zuſprechen. 

Nach der Verteidigungsrede beginnt noch einmal' der 
Staatsanwalt auf die Ausführungen der beiden Verteidiger 
meinen en doch verhallen feine Ausführungen in der allge⸗ 
meinen Unterhaltung, die im Gerichtsſaal über die Rede des 
Verteidigers Dr. Liebermann einſetzt. Nochmals erhebt fih 
die Verteidigung, um auch die letzten Ausführungen des 
Staatsanwalts zu widerlegen. Der Gerichtshof zieht ſich 
hierauf gegen 729 Uhr zur Beratung zurück und verkündete 
um 10% Uhr das Urteil auf Grund des $ 92 Abf. 1 Str.- 
G.⸗B. der folgenden Wortlaut hat: 

Wer vorſätzlich Staatsgeheimniſſe oder Feſtungspläne 
oder ſolche Urkunden, Aktenſtücke oder Nachrichten, von denen 
er weiß, daß ihre Geheimhaltung einer anderen Regierung 
gegenüber für das Wohl des — Reiches oder eines 

ch iſt, dieſer Regierung 
mitteilt oder öffentlich bekannt macht, wird mit Zuchthaus 
nicht unter zwei Jahren beſtraft. Sind mildernde Umſtände 
e ſo tritt Feſtungshaft nicht unter ſechs Monaten 
ein. 
Die Angeklagten, die auf freiem Fuß belaſſen wur⸗ 
den, werden eine Reviſion des Urteils beantragen. 


Key 


Die Frage der Danziger Regierungsbildung hat am 
Ende der vergangenen Woche zu einem greifbaren Ergebnis 
See Wie offiziell gemeldet wird, ſind die mehrtägigen 
Zzerhandlungen unter den bürgerlichen Parteien 
über die Neubildung einer Regierung abgeſchloſſen. Es 
wurde eine grundſätzliche Einigung über die Erteilung eines 
Ermächtigungsgeſetzes an einen übe rparteilichen 
Senat erzielt. Allerdings iſt es den Deutſchnationalen 
nicht gelungen, ein generelles Ermächtigungs⸗ 
geſetz zu erreichen. Vielmehr erſtreckt ſich dieſes nur auf 
einzelne beſonders herausgehobene Fragen zur Durch⸗ 
führung der in Genf an Danzig geſtellten Forderungen zur 
Sanierung der Staatsfinanzen. 

Das Ermächtigungsgeſetz geſtattet dem Senat B ero rh- 
nungen mit Geſetzeskraft zu erlaſſen: 

' T zur Regelung des Zollverteilungsſchlüſ⸗ 
e ls, - 

2. zur Regelung der Einnahmen aus dem Tabakver⸗ 
bra y ch im Wege der indirekten Beſteuerung oder des Mo⸗ 
nopols, $ 

3. zur Erhebung eines Zuſchlages zur Eintom- 
menſteuer, der 3 Prozent dex zu entrichtenden Steuer 

icht überſchreiten darf, und zur Anderung der Einkommen⸗ 
eſteuerung von ledigen Perjonen, x 

4. zur Vereinfachung von Verwaltung 1 
Juſtiz mit dem Ziele, Erſparniſſe zu machen, insbeſon 
die Zahl der Staatsbedienſteten herabzuſetzen, 


5. zur Auſſtellung eines Ergänzungsettats für die 
Zeit vom 1. 10 1926 bis zum 31. 8. 1927 und die Feſtſetzung f 
eines Höchſtbetrages für die Haushaltsausgaben in den 


Rechnungsjahren 1927 und 1928, 


6. zur Erhebung einer Anleihe bis zum Betrage von 


30 Millionen Gulden 


treten. 


Darüber hinaus follen Maßnahmen für die Kit A a — | 
er Bes | 


Beamtengehälter im Einvernehmen mit 
amtenſchaft getroffen werden. Die notwendige Regelung auf 


dem Gebiete der 2 des Erman A rege ſoll außer⸗ 


halb des Rahmens des Ermächtigungsgefetzes d ch ein be⸗ 
ſonderes vom Volkstag zu beſchließendes Geſetz erfolgen. 
An der bürgerlichen Einheitsfront ſind beteiligt: die 
Deutſchnationalen, das Zentrum, die Libe⸗ 
ralen und 5 Beamten vertreter mit insgeſamt 
85 . iaiia unter 120 Abgeordneten des Danziger Volks⸗ 
ages. ! 
~ Über die Perſonen, die zur Wahl als Senatoren 
vorgeſchlagen werden follen, find noch keine Vereinbarungen 
getroffen worden. ie 125 i 
Die Deutih- Danziger Volkspartei hat in 


einem Schreiben an den Herrn Präſidenten des Senats ihre 


Beteiligung an der Regierungsbildung abgelehnt. 

Es iſt zu erwarten, daß der Volkstag im Laufe dtefer 
Woche zur Wahl der neuen Senatoren zufammen- 
treten wird. . \ 


Der deutſch⸗franzöſiſche Ausgleich. | 
Ein Memorandum 


der Radikalen und Radikalſozialen Partei Frankreichs. 
Die ſtärkſte Partei der franzöſiſchen Kammer 


bilden die 139 vereinigten Radikalen und Sozialiſtiſch⸗Radi⸗ 


kalen, die dieſer Tage in Bordeaux ihren Parteitag 
abhielten. Während dieſes Kongreſſes übermittelte der De- 
putierte Bertrand ein Mitglied der Rommiffton für aus⸗ 

ttgelegenheiten, dem Pariſer Vertreter der „Dan⸗ 


im Namen ſämtlicher radikal⸗ſozialen Parlamentarier. et- 


folgte. Die wörtliche überſetzung des von 50 Mitgliedern 


des Geſamtkongreſſes angenommenen Memoranduma lautet: 

„Im Namen der wichtigſten Provinzialverbände der 
Radikalen Partei und der wichtigſten Gruppe der 
Pina Ts Menſcheerechte erklären wir hierdurch fol⸗ 
gendes: 0 Ar | 

1. Wir würden glücklicher geweſen fein, wenn die Ver⸗ 
einigten Staaten und England den Beſchluß gefaßt 
die Annullierung ſämtlicher Kriegsſchulden, 
der deutſchen wie der franzöſiſchen, zu bewilligen. 
Dieſe Hoffnung iſt vernichtet worden. i 

2. Wir find Anhänger einer ſofortigen Räumung 
; Rückgabe des 
Saargebietes unter den beiden Bedingungen, daß 
Deutſchland durch Transferierung gut fundierter Werte 


Frankreich hilft, die Befriedigung feiner inneren und äuße⸗ 


ren Gläubiger zu erwirken und daß die deutſche Regie⸗ 
rung dieſen Vorſchlag nicht als einen Akt der Schwäche be⸗ 
trachtet, ſondern als Beweis des Friedenswillens des fran⸗ 
zöſiſchen Volkes. 


3. Wir glauben, daß die franzöſiſch⸗deutſche Verſtändi⸗ 


gung nur das Vorſpiel einer allgemeinen europäiſchen 
Befriedung im Rahmen des Genfer Völkerbundes bildet. 
Daher faſſen wir auch die Reviſion des Verſailler 
Vertrages ins Auge und ganz beſonders die Beſeiti⸗ 
gung des polniſchen n e und die Rück⸗ 
gabe Danzigs an Deutſchland unter dem Vorbehalt, 


ere 


Das Ermächtigungsgeſetz ſoll am 31. 3. 1927 außer Kraft 


Se Heimat buchſt“ lich verhungert war. 
eſe 
zahlreiche Zeitunge en der ganzen Welt noch 


A toh der Sohn des Dichters ein re 
führt. 
Fauſt hartherzig in das Daſein eines Geſcheiterten gegriffen. 


loſe Fedor 4 1 
nis. Willenlos in kriegeriſche Vorgänge hineinverwickelt, 


in die Dürftigkeit feines armſeligen Daſeins nach 


daß Polen geſicherte Handelswege ans Meer er⸗ 1 
hält und daß die nur von Polen bewohnten Gebiete der 
polniſchen Republik verbleiben. Dieſe Reviſion muß ihre 
notwendige Ergänzung durch die Anpaſſung der Verträge 
von Trianon und St. Germain an das Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht der Völker erhalten. 

4. Die europäiſche Befriedung kann nur dann zuſtande 
kommen, wenn wir zu einem modus vivendi mit Rupa 
land gelangen. p , 

5. Wir erklären, daß die überwältigende Mehrheit des 
franzöſiſchen Volkes einer Anerkenung der Schulden 
an England und Amerika abgeneigt iſt und jeden Ver⸗ 
trag verurteilen wird, der Frankreich einen Tribut auf⸗ 
erlegen ſollte. Das franzöſiſche Volk zieht einer jorden 
finanziellen Unterwerfung die direkte Verſtändi⸗ 


gung mit Deutſchland vor.“ 


die Märztagung des Völlerbundrates 
in Berlin? 


Es iſt wahrſcheinlich, daß die Märztagung des Völker⸗ 
bundrates in Berlin ſtattfindet. Es iſt indeſſen nach der 
Tägl. Rundſchau“ unzutreffend, von einer Einladung der 
deutſchen Regierung zu ſprechen. Eine ſolche Einladung ſei 
nicht ergangen und werde auch nicht ergehen. In jedem 
Jahr finden vier Tagungen des Völkerbundrats ſtatt, und 
es wird jedesmal bei einer ſolchen Tagung beſchloſſen, wo die 
nächſte ſtattfinden fol. So hat man fih im September dar⸗ 
über geeinigt, daß der Rat im Dezember wieder in Genf zu⸗ 
ſammentreten ſoll. Es beſteht die Wahrſcheinlichkeit, daß der 
Rat im Dezember beſchließt, die nächſte Ratsverſammlung 
in Berlin ſtattfinden zu laſſen. Das Land, in dem die Rats⸗ 
ſitzung tagt, kommt nicht als einladende Macht in Frage. Es 
gibt lediglich ſeine Zuſtimmung und ſtellt einen entſprechen⸗ 
den Tagungsraum zur Verfügung. Die Koſten der Veran⸗ 
ſtaltung trägt der Völkerbund. 


Deutſches Reich. 


Rekordprozeß Barmat. i 
Im Barmat = Prozeß iſt jetzt Termin auf den 
21. Januar 1927 angeſetzt worden. Den Vorſitz führt 
Landgerichtsdirektor Neumann der Leiter einer Schöffen⸗ 
gerichtsabteilung, der feit längerer Zeit zum Zwecke des 


Aktenſtudiums beurlaubt ift. Die Verhandlung wird vor- 
ausſichtlich acht Monate in Anjpruch nehmen, 


Wie 
mitgeteilt wird, füllen die Aktenbeſtände bereits ein 
ganzes Zimmer. Die Zahl der geladenen Zeugen 
ſteht noch nicht feſt. Doch dürfte auch ſie einen Rekord 
in der Gerichtspraxis darſtellen. 


Die große Koalition in Preußen geſcheitert. 

Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei im 
Preußiſchen Landtage, die am Donnerstag abend und Frei⸗ 
tag morgen erneut vertrauliche Sitzungen abgehalten hatte. 
gibt über das Ergebnis der Verhandlungen über ihren Ein⸗ 
25 in das Kabinett Braun folgende Verlautbarung be⸗ 
annt: 

„Die Landtagsfraktion der Deutſchen Volkspartei ſieht 


nach dem bisherigen Verhalten der Regierung und der Re⸗ 


gierungsparteien die Verhandlungen über eine Erweiterung 
der Regierung als abgebr ağ en an.“ 


Reichspräſident von Hindenburg ſtattete am Freitag und 
Sonnabend der braunſchweigiſchen Regierung 
ſeinen Antrittsbeſuch ab. i j ' 

RR i A di; 
Aus anderen Ländern. 
RIP ee ſwrechen. 

Wie der Genfer Korreſpondent der Wiener „Neuen Fr. 
Preſſe“ von unterrichteter Seite erfährt, wurde Flettners 
Rotorſchiff von italieniſcher offizieller Seite eingeladen, 
die italieniſche Küſte zu bereiſen. Hierbei wurde der 
Wunſch Muſſolinis mitgeteilt, Außenminiſter Dr. 


Streſemann bei dieſer Gelegenheit begrüßen zu 
können. ee 


Die Reiſe der rumäniſchen Königin nach Amerika. 
Der Wiener Korreſpondent der „Weſtminſter Ga⸗ 
1 will aus guter rumäniſcher Quelle erfahren haben, 
ie Königin von Rum änten Habe auf ihrer Amerika⸗ 
reiſe beſtanden, obwohl ihr die Arzte erklärten, der König 
litte an einem ſchweren Leberleiden, wahrſcheinlich an Krebs, 
und ſein Leben könnte kaum um zwei Jahre verlängert 
werden, trotzdem ihr ferner erklärt wurde, daß die Amerika⸗ 
reiſe die Staatskaſſe zu ſehr in Anſpruch nähme. Die Köni⸗ 
gin habe erwidert, ſie- würde eine Anleihe zuſtande brit- 
gen, die alles wieder gutmachen werde. 


Ein Selbſtmordverſuch Wupeifus? 

Wie die Agentur Indopaeifique aus Peking meldet, 
hat Marſchall Wupeifu, durch den Mißerfolg ſeines 
Gegenangriffs auf die Kantontruppen entmutigt, einen 
Selbſtmordverſuch unternommen. 


Fedor Doſtojewſkis Leidensweg. 

Bekanntlich kam vor einiger Zeit aus Moskau die er⸗ 
ſchütternde Trauerbotſchaſt, daß Fedor Doſtoſewſki, der eins 
zige Sohn des weltberühmten ruſſiſchen Dichters, in jeiner 
Die Tragik 
Todes liegt v“ allem in der Tatſache, daß, obwohl 
Wochen vor 
deinem Ableben warnenden Stimmen erhoben hatten, 
um der Not eir y geplagten alten Mannes zu ſteuern, die 


Hilfsaktion der euſſiſchen Regierung exit zwei Tage nach — 


dem Verſcheiden Schon jahrelang 
Jammerleben ge⸗ 


Immer und immer wieder hatte des Schickſals rauhe 


'oſtojewſkis ante 
i htes 


ihn Ane aus den Bahnen ſowjetbürgerlicher 
Wohlanſtändigkeit und geregelter Tätigkeit. 
Nach per balio 


iſtiſchen Revolution geriet der ſtellungs⸗ 
öſtoje 


ki raſch in völlige Armut und Bedräng! 


hing ſein Leben im Jahre 1918 ſchon einmal an einem ſeide⸗ 
nen Faden. Damals hatte er ſich aufgemacht, um pui D 
Krim feine ſchwerkranke Mutter zu beſuchen. Unterwegs 
wurde er von einer zügelloſen Schar Rotgardiſten, die juft 
den „Weißen“ ein verluſtreiches Treffen geliefert hatten, ats 
gehalten. Sie hielten den einſamen Wanderer für einen 
Spion der Gegen revolutionäre. Machten nicht viel Feder 
leſens mit ihm und ſchickten ſich an, ihn zu erſchießen. Eri 
als einer der Führer den Namen Doſtojewſti hörte, pers 
ſchaffte dieſer ihm die Freiheit. An eine Weiterreiſe fonnte 
der ausgeplünderte und moraliſch niedergedrückte Menj 
unter dieſen Umſtänden nicht mehr denken und kehrte 9 
boskau 
zurück und verbrachte dort die letzten acht Jahre, die für ihn 
eine endlos zermürbende Kette von Sorgen und Entbehrun⸗ 


gen 1 bis ihn der Tod davon erlöſte. 


Als am 9. Februar 1881 Doſtojewfki, der Vater, ſtarb, 
trauerte ganz Rußland an der Bahre eines der bedeutendſten 
Dichter der Welt. Endloſe Prozeſſionen gläubiger Ruffen 
wallten damals durch die Straßen Petersburgs, um „Väter⸗ 


chen Fjedor Michaflowitſch“ die letzten Ehren zu erweiſen. 


Sein einziger Sohn aber verkam in Not und Elend. 


* 


A 


Der Stand des Zloty am 18. Oktober: 


In Danzig: Für 100 Zloty 57,05 
In Berlin: Fur 100 Zito 46,43 
(beide Notierungen vorbörslich) 


Bank Boliti: 1 Dollar =, 8,97 
In Warſchau inoffiziell 1 Dollar 9,04½, 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 

Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden arundſätzlich 

nicht beantwortet. Auch muß teder Anfrage die Abonnementsautttung 

Beiltegen. Auf dem Kuvert tit der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. 


Hardy. Einen Austauſch von Optanten in dem von Ihnen 
beregten Sinne gibt es nicht. r 

G. H. 12. Die Aufwertung kann auch nach deutſchem Recht bis 
100 Prozent beirägen; in Ihrem Falle würde fie bei 100 Prozent 
2290 Goldmark betragen (das war der Wert der 10000 Mark vom 
Auguſt 1919). Die Zinſen bis 1. 1. 25 ſind erlaſſen. Von da ab 

erzinſung, beginnend mit 1,2 Prozent und allmählich jteigend; 
gegenwärtig 3 Prozent. Wenn der Schuldner jetzt zahlen will, 
kann er ſich 9 Prozent Zwiſchenzins abziehen. 

Berlin 55. Betrug liegt nicht vor. Der einzige Weg iſt der 
der Privatklage, wenn der Gegner zahkungsfähig ift. 4 

Wilhelm P. in Kl. W. Sie haben nichts mehr zu beanſpruchen, 
denn Sie haben 150 31. erhalten und hatten gefetzlich nur Anſpruch 
auf 142,80 BL i 

Karl Sch. in L. Sie haben Anſpruch auf 15 Prozent der Summe, 
d. h. auf 166,65 BI., und 5 Prozent Zinſen von diefer Summe. 

s H. 26. Die Zinſen für 1920 und 1921 find verjährt. Die weiteren 
Zinſen bis 1. 1. 25 zu 5 Prozent von der aufge werteten 
umme werden zum Kapital geſchlagen, die Zinſen von dem ge⸗ 
nannten Zeitpunkt an ſind an den Berechtigten zu zahlen. Die 
neue Entwertung des Zloty wird nicht berückſichtigt, doch ſoll nach 
allerdings noch unverbürgten Nachrichten ein Ausgleich auf geſetz⸗ 
lichem Wege in Aus icht ſtehen. 

Paul. Wir haben auf die Entſchließungen der in dieſer Frage 
maßgebenden Stellen keinerlei Einfluß und können alſo in der 
Sache nichts tun. Dagegen möchten wir Ihnen den Rat geben: 
Bleibe im Lande und nähre dich redlich. j 

L. 7000. Da ein „wichtiger Grund“, ift Aufwertung höher als 
30 Prozent; wie hoch, iſt im Geſetz nicht geſagt — vielleicht etwa 
25 Prozent = 530,25 31. 2. Die Wieſe ijt nur dann liquidierbar, 
wenn fie Ihnen am 10. Januar 1920 gehört hat. 

A. S. 1. Die Einkommenſteuer iſt nicht davon abhängig, ob 
Sie auf der Wirtſchaft waren oder nicht, ſondern davon, ob und 
welches Einkommen Sie hatten. Wenn Sie nicht das Einkommen 
hatten, auf Grund deſſen Sie zur Einkommenſteuer veranlagt 
worden ind, ſteht Ihnen das Recht zu, dagegen Einſpruch zu er⸗ 
heben. 2. Sie können auf Scheidung klagen, da Ihre Frau ſich 

gegen Ihren Willen in böslicher Abſicht von der häuslichen Ge⸗ 

meinſchaft ferngehalten hat und die Vorausſetzungen für die öffent- 
liche Zuſtellung ſeit Jahresfriſt gegen ſie beſtanden haben. Wie 
lange der Scheidungsprozeß dauern wird, können wir Ihnen aller⸗ 
dings nicht ſagen. 


— Beitellungen — 


Deutſche Rundſchau 


N werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 


angenommen. 
Dieſer Veſtellzettel für November 1926 


ift ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 
Jede Poſtanſtalt. auch Landbriefträger find verpflichtet, ar dieſe 75 y 


i vr 


Beſtellung ausgefüllt entgegenzunehmen. 


e N 
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Pokwitowanie. — Quittung. 


8 Zloty zapłacono dziś. 


IT Stoty find heute richtig bezahlt worden. 
P ( -p 
è *) Nichtzutreffendes bitte zu durchſtreichen. 


A. Stanek 
Fabrik für Bade- 
Wannen u. Badeöfen 


un sowie 

5 sämtliche Blecherzeugnisse. 

Poznan, 
4 May 


Krepp- Papier 
in allen Farben 
liejen für 


Krepp- Ci oilettepapier Ställe, Trottoire 


in Paketen und Rollen À 
Küchen-Spitzen 
in großer Auswahl. is 


N. Dittmann, Bi o. B., 248 Nr. 99. 


Bydgoszcz, ul. Jagiellońską 16. 


8,97 JN. 


Tendenz: behauptet. 


Qualität, 


Glai. Tontrippen 


Herren in verschied. Qualitäten 
Den Herren Beamten gewähren wir Zahlungserleichterungen. 


ebr. Schlieper, 
el. 306. 12120 Tel. 361. 


Wochenbericht der Warſchauer Börje. 


Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten. 


Auf dem Warſchauer Deviſenmarkt war der Bedarf in der ver⸗ 
gangenen Berichtswolle etwas geringer, als in den vorvergangenen 
Wochen. Im außerbörslichen Verkehr hatte der Dollar 
eine finkende Tendenz. Von den ausländiſchen Börſen lag die 
Lire feſter, gegen Wochenende auch der Sterling. An den Mits- 
landsbörſen konnte ſich der Zloty halten. Die Nachfrage nach 
Goldmünzen ging in den letzten Tagen zurück, es wurden nämlich 
viele Goldmünzen aus dem Ausland nach Polen gebracht. Der 
Goldrubel wurde am Wochenanfang mit 4,92, am Wochenende mit 


4,82 bezahlt, was einem Dollarkurs von 9,06 Zr. entſpricht. 


Im Zuſammenhang mit der ſchlechteren Tendenz für 
den Dollar nahm das Intereſſe für Prozentpapiere 
zu. Große Nachfrage beſtand für ländliche Pfandbriefe. Es wurden 
notiert: die ſechsprozentige Dollaranleihe mit 71—72,50 Dollar 
(= 652,50 Zl.), die zehnprozentige Eiſenbahnanleihe mit 149—152,8, 
die fünfprozentige Kosverſionsanleihe mit 45,50, die achtprozentigen 
Briefe der Bank Goſpodarſtwa Krajowego mit 198,98, die 4%½pro⸗ 
zentigen goldenen Pfandbriefe mit 34,00— 5,50, die 4½ pðprozentigen 
vorkriegszeitlichen Pfandbriefe mit 35,25—38,00, die fünfprozentigen 
Kreditbriefe in Gold der Stadt Warſchau mit 47,75, die fünfprozen⸗ 
tigen vorkriegszeitlichen Kreditbriefe der Stadt Warſchau mit 90,50, 
N ne BEN Obligationen der ländlichen Kreditgeſellſchaft 
mit 90. ' 

Auf der Mfttenbörfe war die Nachfrage ziemlich groß und 
es bildet ſich deshalb eine feſte Tendenz heraus. ` 

An der Börſe iſt man allgemein der Anſicht, daß das Wirt- 
enen der Regierung keine feſte Linie zeige und daß 
iberrafhungen jederzeit eintreten können. 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Politi” für den 17. u. 18. Okt. auf 5.9816 Zloty 
feſtgeſetzt. 


Der Zloty am 16, Oktober. Danzig Ueberw. 57.00 57,15, 
bar 57,23—57,37, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46.43 46,37, 
Kattowitz 46,43 46.67, bar 46,26—46,74, London: Ueberweiſung 
42,50, Riga: Ueberweiſung 67,00, Neuyork: Ueberweiſung 
11.62, Bukareſt: Ueberweiſung 2080, Czernowitz: Ueberwei⸗ 
ſung 2100. 

Warſchauer Börſe nom 16. Oktober. Umſätze. Verlauf — Kauf. 
Belgien 25,40, 25,46 — 25,34, Holland —.—, London 43.78. 43,89 — 
43,67, Neuyork 9,00, 9,02 — 8,98, Paris 26,12, 26,12 — 25,98, Prag 
96,72, 26.78 — 26,66, Riga —.—. Schweiz 174.35, 174,79 — 173,91, 
Stockholm 241,25, 241.85 — 240,65, Wien 127,30, 127,62 — 126,98, 
Italien 37,20, 37,29 — 37,11. 

Amtliche Deviſennotierungen der Danziger Börſe vom 
16. Oktober. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 25,02 Gd., Neuyork 5.1535 GD., Berlin 122,622 Gd., 122,928 
Br., Warſchau 57,00 Gd. 57,15 Br. — Noten: London —,— Gd., 
7 —.— Gd., Berlin 122,577 Gd., 122,903 Br., Polen 57. 23 Gd., 

r. l 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offiz. Für drahtloſe Auszah⸗ In Reichsmark In Reichsmark 
Diskont. lung in deutſcher Mark 16. O aeg en Pr. 


Geld 


5 Kang Ar Pel, 4198 ` A 
PR anada.. Ollar o . . 3 
6.57% [Japan .. .. 1 Yen.] 2.041 2.045 2.033 2.037 
— Konſtantin. Itri Pfd.] 2.167 2.177 2.17 2.18 
5% | London 1 Pfd. Strl.] 20.36 20.41 | 20.358 | 20.408 
4% ] Neuyork. 1 Dollar | 4.198 4.205 4.195 4,205 
— [Riode JaneirolMilr.] 0.552 | 0,554 | 0,562 | 0.564 
— Aruquay 1 Goldpeſ.] 4.15 4.205 4.205 4.215 
3.5 % Amſterdam . 100 Fl.] 167.78 | 168,20 | 167.20 168.22 
10% [ Athen 2 5.04 5.11 5.14 5.18 
7% Brüſſel⸗Ant. 100 Fr.] 11.77 | 11.81 | 11.80 11.81 
5.5% [Danzig , . 100 Guld. 81.28 51.58 | 81.38 81.58 
7.5% | Helſingförs 100 fi. M.] A0548 10.88 1055 | 10,59 
2% Italien 100 Lira] 17.25 17.30 17.02 17.05 
2% [ Jugoflavien 100 Din. 7.417 2.487 7.48 7.437 
5% Kopenhagen 100 Kr. 111,66 1197 | 111.71 | 111.99 
Rh Liſſabon 100 Elsc. 21578 21.625 ‚| 21.475. 21825 
% Oslo⸗Chriſt. 100 Kr.] 100,67 100.22 | 100.97. | 101.28 
7.5 % | Baris . . 100 Fre. 12.08 12.12 12.03 12.13 
6% Prag. . 100 Kr.] 12.422 | 12.462 | 12.42 2.46 
3.5% | Schweiz „. 100 Fre. 81.05 81.25 81.05 1.25 
10% | Sofia... 100 Leva] 3.024 | 3.044 | 3.042 3.052 
5 % | Spanien . 100 Bei. | 63.27 63.53 64,55 | 64,42 
4.5 % Stockholm. 100 Kr.] 112,14 ‘| 112.42 -| 112.14 | 112,42 
2% [ Wien. . . 100 Sch.] :59.19 | 59,33 |: 59,19 | ‚59,33 
6 % | Budapeit 100000 Kr.] 5,872 5.892 5.87 5.89 
10%, J Warſchau . 100 31 — — — 


— Kairo. . . 1 äg. Pfd.“ — VW o oE 
Züricher Börſe vom 16. Oktober. (Amtlich.) Warſchau ——, 
Neuyork 5,17/ London 25,11 ¼, Paris 14,91, Wien 73,00, 
Prag 15,32½ Italien 21,25, Belgien 14.57 / Budapeſt 72.45, 
Helſingfors 13,03, Sofia 37444, Holland 207,00, Oslo 124,40, 
Kopenhagen 137.70, Stockholm 138,36 ¼, Spanien 78,30, Buenos 
Aires 211. Tokio 251 Bukareſt 2,74, Athen 6,30 ¼, Berlin 
123,15, Belgrad 9,14½, Konſtantinopel 2,68 ¼. 
Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
do. kl. Scheine 8,96 3, 1 Pfd. Sterling 43,67 31. 
100 Schweizer Franken 173,75 Zt. 
Danziger Gulden 173,29 Zi. öſterr. 
Krone 26,58 Zloty, 


tienmart, | 


Poſener Börje vom 16. Oktober. Wertpapiere und Obli⸗ 
gationen: Gproz. liity zboz. Poz. Ziem. Kredyt. 10,70—16,85. 
Sprog. panſtw. poż. BI. 1,40. Sproz. dol. liſty Poz. Ziem. Kredyt. 
0,75. proz. Poz. konwerſ. 0,48. — Bankaktien: Bank Kw. 
Pot. 1.—8. Em. 4,00. — In duſtrie aktien: Cegielſki 1.9. Em. 
15,00. Centr. Rolnik. 1.—7. Em. 0,60. Hartwig Kantorowicz 1. bis 
2. Em. 4,00. Dr. Roman May 1.—5. Em. 37,0. Sp. Drzewna 
1.—7. Em. 0,40. Unja 1.—3. Em. 7,00. Zi. Brom, Drodz. 1,10. 


100 franz. Franken 25,80 I, 
100 deutſche Mark 213,80 5 i 
Schilling 126,70 34, tiheğ. 


Bevor Sie Ihren Bedarf in 


‘decken, besichtigen Sie unsere 


Damen - Mäntel: mod. Form. 
prakt. Qualität. von zt 25.00 
Damen-Mäntel beste Winter- ` 
stoffe, elegant garn. v. 21 64.00 
Damen - Mäntel reinwollene“ 
Qualität auf Seidenfutter, hoch- 
elegant. . von zł 76.00 
Seldenplüschmäntel prima 
auf Seide gearbeitet 
von 21 138.00 
Plüsch- u.Krimmerjacken 
Pelzimitat, ganz auf Seidenfutter, 
| hochelegant . . von 1 87.50 


Gummimäntel für Damen und 


Winter-Ulster grau, 


Flausch. + + „ von 


mit u. ohne Samtkr., v. 21 


auf warm. Futter, von zł 


„RNG DELO“ 


Damen- Herren- und Kinder-Konfektion 


10,25, ruhig. 


|: mäſtete K 


erbst- u. Wintersachen 
== Neuheiten»: —— 85 


‚Herren-Anzüge aus haltbar. 
Stoff., versch. Farb., vonz! 27.50 


beste Verarb., pr. Oual., v. zt 28.00 
Winter-Uister reinwoll, schw 
Winter-Paletot schw., 86 
Winter-Joppen gute 28.86 


_Reiehhaltig. Lager in Backfisch-, | 
Burschen- und Kinderkonfektion 4 


11004 


WE” Bydgoszcz, nur ul. Dluga 19 (Friedrichstr.) -PE 


Produktenmarkt. 


2 Getreidepreiſe 
Š in der Woche vom 11. bis 16. Oktober. 


11. 10. 12. 10. 13. 10. 14. 10. | 15,10. 


Roggen 
Warſchauu . „ f 35,50 | 34,00 35,25 
sen ; „ 400 — 34,45 
Weizen 


Warſchau 2 
B . N á 


46,00 


46,75 
43,00 = 


46,00 
43,25 


Gerſte 
Warſchauu : si = 34,00 35,00 
PO „ „„ 5 o 3480 — 34,25 
Hafer 
Warſchau 5 sss 31,75 | 29,00 | 29,50 | 28,50 | 81,00 | 29,00 
Poſen r 26,00 Fë 28,00 82 5 26,50 26,50 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
16, Oktober. Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo 
bei ſofortiger Waggon⸗Lieferung loko Verladeſtation in im 
Weizen 41.90 44,90, Roggen 33,75—34,75, Weizenmehl (85% inkl. 
Säcke) 66,25—69,25, Roggenmehl 1. Sorte (70% inkl. Säcke) 50,90, 
do. (65 ¾ inkl. Säcke) 52,14, Gerſte 26,00 — 29,00, Braugerſte prima 
32.00 —26.50. Hafer 25,75 27,25, Viktorigerbſen 70,00—-85,00, Feld⸗ 
erbſen 48,00—55,00, Rübſen — bis —, Senf 62.00 82,00, Weizen ⸗ 
tleie 22,00, Roggenkleie 20,.25— 21,25, Eßkartoffeln 8,10—8,50, Fabrik⸗ 
kartoffeln 16proz. 6,10—6,30. — Feinſte Viktorigerbſen in ausge⸗ 
wählten Gattungen ſowie Eßkartoffeln über Notiz. 

Berliner Produktenbericht vom 16. Oktober. Getreides 
und Oelſaat für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
märt. 259 — 262, Liefer. Dezember 284—283,50, März 288, Mai 289 50, 
feit. Roggen märt. 216,00 —221,00, Liefer. Oktober 234— 234,50, Des 
zember 234.50 — 235, März 241— 241,50, Mai 246, feſter. Gommer- 
gerſte 220—257. Winter» u, Futtergerſte 180—188, behauptet. Hafer 
174—190, behauptet. Mais lolo Berlin 192—195, till, für 100 Kg. 
35,50 — 38, 5 Roggenmehl 31,25—32,50, ſtill, Weizenkleie 10,00 — 

oggenkleie 10,59, ruhig. Raps —.—. Leinſaat —,—. 
Viktorigerbſen 49—58, feinſte Sorten über Notiz, kleine Speiſeerbſen 
34,00—37,00, Futtererbſen 21—25, Peluſchken 20—11,50, Ackerbohnen 
20—22, Widen ——, Seradella —.—, Rapskuchen 94,60 —14.80, Leine 
kuchen 19,30— 19,40, Trockenſchnitzel prompt 9,00 —,10, Soyaſchrot 
18,6018, 80. Kartoffelflocken 22,00 — 22,50. 


Holzmarrt. : 


Börſenbericht der Holzbörſe zu Bromberg vom 14. Oktober. 
Angebote: Kief. engl. Bohlen, ſägefallend, 24X4“, 5%, 
7% 2½ N7“, 8X8”, 9", L 8,12,.— per Std. frei Kahn Danzig; 
dieſelben, L 8,5,— per Std. waggonfrei Danzig; fief. engl. Seitens 
bretter, °/s”, %%, ala”, Sla” ſtark, DR. 9, 1 655,—, Länge 3—8 inkl., 
J. 4,5,— per Std. frei Kahn Danzig; tief. Grubenholz nach Käufers 
Lifte, Sh. 12,— waggonfrei Danzig; kief. Grubenſchwarten, 23 Millis 
meter ſtark, L. 1—2 Meter, BI. 0,06 per lfd. Meter waggonfrei Byd⸗ 
goſzez; fief. aſtreine Seiten, blank, De. 3,50 Meter, DB. 16/17 Zen⸗ 
timeter, 20, 23, 26 Millimeter ſtark, waggonfrei deutich-poln. Grenze; 
Birken rollen, S 15—20 Zentimeter, gerade, nicht zu äſtig, Sh. 18,— 
waggonfrei Zbaſzyn. — Geſucht: Rotbuchene Bretter und Bohlen; 
kief. Tiſchlermͤterial, 28, 26 Millimeter; fief. Langholz, Zopf⸗ 
25 Zentimeter aufw.; fichtenes und tannenes Langholz für Export; 
fichtenes Schleifholz; Schwellen in Kiefer, Eſche, Rotbuche. 


Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 16. Oktober, (Amtlicher Bericht. 
Die Preiſe verſtehen fih in Reichspfennigen für 1 Pfund Lebend⸗ 
gewicht einſchl. Fracht. Gewichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und 
zuläſſigem Händlergewinn.) 

„ Auftrieb: 1967 Rinder (431 Bullen, 665 Odien, 871 Kühe und 
Färſen), 6128 Schweine, 1177 Kälber, 4432 Schafe, — Ziegen, — 
ausländiſche Schweine, —.— Ferkel. 1 * 

Rinder: A, Ochſen: a) vollfleiſch. ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtwert, nicht angeſpannt 54—56, b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Ochſen von 4 bis 7 Jahren 49—52, c) junge, fleischige. 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 43-46, d) mäßig ge⸗ 
nährte junge, gut genährte ältere 3883—40. B. Bullen: a) vollfleiſchige, 
ausgewachſene, von höchſtem Schlachtwert 53-55, b) volien ge 
jüngere 50-52, c} mäßig genähre jüngere und gut genährte ältere 


4648, O, Färſen und Kühe: a) vollflei chige, ausgewachſene Fär⸗ 


jen von höchſtem Schlachtgewicht 45-50, b), vollfleiihige, ausge⸗ 
äß ühe, von höchſtem Schlachtgewicht bis 7 Jahre 38—44. 
c) ältere, ausgemäſtete Kühe und weniger gute jüngere Kühe und 
Färſen 28-35, d) mäßig genährte Kühe u. Färſen 20—24, e) ſchlecht 
genährte Kühe und Färſen 51—54. D. Schlecht genährtes Jungvieh 


Freſſer) 46—50 


Kälber: a) beſtes Maſtvieh (Doppellender) ———, bi beſte, 


8 Kälber 82—96, c) mittelmäßig gemäſtete Kälber u. Säuger 


efter Sorte 65—78, d) weniger gemältete Kälber und gute Säuger 
50 — 58, e) minderwertige Säuger ——. _ Ki 
hafe: A, Stallſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 55--57, b) ältere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und 
gut genährte, junge Schafe 55—58, c) mäßig genährte Hammel u. 
Schafe 42—50. B. Weideſchafe: a) Maſtlämmer 34—40, b) minder⸗ 
wertige Lämmer und Schafe 26—30. 

Schweine: a) gemäſtete von mehr als 150 Kg. Lebendgew. 
84—87, b) vollfl. v. 129—150 Kg. Lebendgew. 83—84, c) vollfl. von 
100—120 Kg. Lebendgew. 79—81, d) vollfleiſch. von 80—100 Kg. 
Lebendgewicht 76—79, e) fleiſchige von mehr als 80 Kg. 74—75, 


e) Sauen 74-75. — Säue: 72—73. — 84 erek: ee E 
Marktverlauf: bei Rindern, und Schafen ziemlich glatt, bei 


Kälbern ruhig, bei Schafen luſtlos. 


Materialienmarkt. 

Edelmetalle. Berlin, 16. Oktober. Im freien Verkehr zahlte 
man für Silber 0,900 in Stäben das Kg. 76¼— 77), Gold das 
Gramm 2,80—2,82, Platin 14—14½ Mark. i 
Hauptſchriftleiter: Gotthold Starte; verantwortlich für + 

eſamten redaktionellen Inhalt: Johannes Kruſe:; f 


nzeigen und Reklamen: E. Przygodzket; Druck und Verlag 
von A. Dittmann G. m. b. H., ſämtlich in Brombera. 


Die heutige Nummer umfaßt LO Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 200. 


Prima oOberſchleſ. 
Steinkohlen 


offerier . 


Pietſchmann, Bydgosze 
3 Grudziadzka 7/11. a a ô 


+9 +09 +90. 040.+0+0+9 
Wir führen x 


Sparkonten 


in Złoty, Gold-Zloty 
u. ausl, Währung- 


bei höchster Verzinsung u. erledigen $ 


© 
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© 
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© 
N 
3 
þe alle bankmäfjigen 
è 
$ 
© 
$ 
© 
$ 
© 


o+0+® 


Geschäfte © 


zu günstigen Bedingungen. 


0400 


Bankverein Sepölno $ 


e. G. m. unb. H. 
Gegründet 1883. 11 


erer ο e 


| Bar Fort mit dem schmierenden 
| Augenbrauenstift, jetzt cna 
man nur 


Lehmann’s Farbionverstärker. 


welcher Augenbrauen, Wimpern un 
Bärten nach und nach eine wunderschöne 


Warum wollen Sie alt erscheinen 
wenn es nicht mehr zeitgemäß ist? 
Haben Sie graue Haare, dann gebrauchen Sie 


Lehmann’s 20 Jahre Jünger 


welcher Ihnen allmählich Ihre alte Haar- 
a farbe wiedergibt und Sie werden immer 

i jugendlich erscheinen, 
Zuhaben in Apotheken, Drogerien, Friseur- $ 
geschäfien, wo nicht, beim alleinigen) 
Fabrikanten Rich. Lehmann, Chetm2a, 
aD ae 4. 741 


dunklere Färbung gibt, unschädlich im 
Gebrauch, licht- und waschecht ist, 
Zu haben in Apotheken, Drogerien, Friseur- 
geschäften, wo nicht. beim alleinigen 
Fabrikanten Rich. e a Chełmża. 


Zurückgekehrt er: M eren 
Dr. E ch 5 Millimeterpauspapier 
pezialarzt Jeichenpapier 


Damen-Mäntel: Herren-Kleidung: 


für-Haut- u. Geschlechtskrankheitän Tonbogen. zus 


gasse Nr. 30, I, Imit. pelzbesetzter Mantel Winter-Ulster 2reihig, mod. t 
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Zum Wojewoden⸗Wechſel in Thorn 


ſchreibt das „Stowo Pomorſkie“ u. a. was folgt: 


„Am 15. Mai d. J. trat der pommerelliſche Wojewode 
Wach owiak in übertriebener Loyalität auf die Seite des 
Umſturzlagers und zeigte ihm ſeine bedingungsloſe 
Unterwerfung an. Er tat dies in einer Weiſe, die der 
großen Mehrheit des pommerelliſchen Volkes unverſtändlich 
blieb. In der ganzen Wojewodſchaft wurde der Mus- 
nahmezuſtand erklärt; die bürgerlichen Freiheiten wur⸗ 
den aufgehoben. Später traten Repreſſalien gegenüber der 
Preſſe ein, die ſich hauptſächlich gegen die nationalen Blätter 
richteten. Nach den Repreſſalien kamen Drohungen mit 
Demolierung der Druckereien, der Redaktionen und der 
ganzen Anlagen. Es folgte ein Einſchlagen der Schau⸗ 
fenſter; das Theater und die Straßen Thorns waren Zeugen 
von Überfällen die vom Oberſten Kommandeur der 
geheimen politiſchen Polizei und durch revolutionäre Unter⸗ 
offiziere organiſiert waren (am 28. Mai d. J.). Wir hatten 
aljo in Pommerellen die „moralifde Sanierung“ in 
ihrer Vollendung, die in ihrem Eifer alle anderen Wojewod⸗ 
ſchaften übertraf. In Thorn ſchuf man ein Muſter für die 
Verfolgungen in ganz Polen. Trotzdem hielt ſich der pom⸗ 


merelliſche Wojewode Wachowiak nicht auf feinem Poſten 


und mußte zurücktreten. Das Mais Lager bezahlte ihm feine 
gläubige Loyalität mit ſchwarzem Undank. 

Die Umſtände, die die Beſeitigung Wachowiaks beglei⸗ 
teten, ſind wirklich ungewöhnlich peinlich. Uns 
nimmt dies alles nicht wunder. Wir beobachteten ſchon ſeit 
einigen Jahren dieſe Verhältniſſe, die / 


hinter den Kuliſſen 


der pommerelliſchen Wojewodſchaftsbehörden herrſchten, und 
wir müſſen ſagen daß ſich während der Amtszeit des Herrn 
Wachowiak hinter den Kuliſſen nicht nur nichts ge⸗ 
beſſert, ſondern vieles noch verſchlechtert hat. Vor 
zwei Jahren, nach dem Rücktrit des Herrn Brejſki, als 
man das Wofewodſchaftsamt in die Hände des Herrn Wamo- 
wiak legte, haben wir unſere Anſicht über die pommerelli⸗ 
ſchen Verhältniſſe geäußert. Herr Breiſki ſaß an ſeinem 
Schreibtiſch in Thorn, er konnte nicht ſelbſt etwas ſehen und 
hören von dem, was in Thorn, Danzig, Pelplin, Culm, 
Dirſchau. Konitz, Stargard uſw. geſchah. i 


Gewiſſe andere Augen ſahen, gewiſſe andere Ohren 
hörten es und berichteten Herrn Brejſki von alledem in 
parteiiſcher Weiſe. Wir wollen heute auf dies Thema nicht 
näher eingehen, ſondern wollen nur feſtſtellen, daß die In⸗ 
formationen jener Augen und Ohren, die ſich als Hilfswerk⸗ 
zeuge dazwiſchen ſchoben, nach Warſchau geſandt wurden 
und zur Folge hatten, daß Pommerellen als einzigem 
Teil des Staates die Ehre des Aus nahmezuſtandes 
zuteil wurde, womit uns die Regierung des Generals 
Sikorſki beſchenkte. j 


Eine Anderung in der Perſon des Wojewoden ift ein 
wichtiges Ereignis. Aber ebenſo wichtig iſt der Wunſch der 
Bevölkerung von Pommerellen, daß der Raum zwiſchen dem 
Wojewoden und der polniſchen Bevölkerung frei iſt von allen 
Augen und Ohren. Das Vertrauen zu den örtlichen Be⸗ 
hörden und vor allem zu der Perſon des Wojewoden wird 
erſt dann vollſtändig wieder aufleben, wenn die Stimme 


des Volkes nicht durch geheimnisvolle Informationen hin⸗ 


durchgehen muß. 


Man kann das, was heute in Pommerellen. geſchieht, 


nicht erklären und nicht verſtehen, wenn man nicht die ein⸗ 
Fer geheimen Einflüſſe in Betracht zieht. 
Dieſe ſind es gerade, die das Vorgehen der Militär⸗ und 
Zivilbehörden beeinfluſſen und ſie in den Augen des Volkes 
kompromittieren. Herr Wachowiak iſt das Opfer gerade 


dieſer fremden Augen und Ohren. Sie ſind ihm allmählich 


über den Kopf gewachſen und jetzt iſt er dadurch in brutaler 
Weiſe beſeitigt und in den Winkel geſtellt worden. Kann 
man unter dieſen Umſtänden die Hoffnung haben, daß die 
Verhältniſſe ſich beſſern werden und kann man dieſe Hoff⸗ 
nung an die Perſon des Herrn Mlodzianowſki knüpfen? 
Zweifellos nicht, denn wir haben uns ſchon überzeugt, daß 
der Hauptteil der Macht ſich in der Umgebung des Woje- 
woden oder des Vizewojewoden befindet, aber daß er nicht 
in ſeiner Hand liegt. Selbſt die weitgehende „Vollmacht“, 
ie der pommerelliſche Wojewode ſcheinbar beſaß, erwies ſich 
als ſchwach gegenüber der Macht und den Einflüſſen der 
„Augen und Ohren“. Der Wechſel in der Perſon des Woje⸗ 
woden wird hier gar nichts helfen. 


Man muß das Syſtem ändern, 


und vor allem muß man die volle Gewalt dem 
Wojewoden zurückgeben. Herr Mlodzianowſki zeigte 
ſchon, was er kann; er kommt jetzt nach Pommerellen 
ohne Kenntnis der Verhältniſſe und ohne Kenntnis der 
Heſetzgebung und des Volkes. Es find auf diefe Weile alle 
edingungen vorhanden, daß er in ſeiner Amtsführung von 
en Kuliſſeneinflüſſen noch mehr abhängig ſein wird 
als ſeine Vorgänger. Deshalb muß man den Wechſel als 
eine ungeheure Verſchlechterung der ſchon an ſich 
geſpannten und peinlichen Verhältniſſe bezeichnen.“ 
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Pommerellen. 


18. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 
Muſikaliſche Veſper. 


Freitag, den 15. d. M., fand in der ev. Kirche eine muſi⸗ 
kaliſche Veſper ſtatt, die recht gut beſucht war. Man kann 
daraus erſehen, daß das oft beſtrittene Intereſſe für ernſte 
Muſik bei unſerem Graudenzer Publikum doch vorhanden 
iſt. Beſonders erfreulich iſt, daß die ſtudierende Jugend recht 
zahlreich vertreten war. Leider muß aber feſtgeſtellt werden, 
daß gerade aus den hieſigen Intelligenzkreiſen ſehr viele 
durch ihre Abweſenheit glänzten. 

Die Vortragsordnung kündete Vorträge des Kam m er- 
chores (Fr. Hetſchko, Frl. Wendt, Frl. Neumann, Frl. 
Hinkelmann, H. Mielke, H. Schönebeck, H. v. Szymanowicz, 
H. Schirmacher) an. Dieſer iſt eine von Muſikdirektor 
Hetſchko ſpeziell für derartige Aufführungen zuſammen⸗ 
geſtellte Quartettvereinigung muſikaliſch vorgebildeter Sän⸗ 
gerinnen und Sänger, deren Stimmen aufeinander einge⸗ 
ſtimmt und ausgefeilt find, um fein ziſelierende und diffe⸗ 
renzierende Kunſt mit voller Klangſchönheit ohne mühſelige 
„Einpaukerei“ zu bringen. Die grundfalſche Anſicht, daß 
durch dieſe Quartettvereinigung unſerem hieſigen gemiſchten 
Chore, der Singakademie, Konkurrenz gemacht wird, 
widerlegt ſich ſomit von ſelbſt. Der große Apparat der Sing⸗ 
akademie iſt zu ſchwerfällig; auch mangelt es dem Verein 
noch immer an genügenden Männerſtimmen, um einwand⸗ 
freie Leiſtungen zu Gehör zu bringen. Ohne Mitwirkung 
des Männergeſangvereins „Liedertafel“ dürfte wohl 
kaum eine größere Aufführung herausgebracht werden 
können. Die Damenſtimmen, ſowohl der Sopran als auch 
der Alt, ſind ganz ausgezeichnet. Der Name Kammerchor 
aber enthält doch ſchon fein Ziel und Programm: Vokale 
Kammermuſik. . 


Bei der muſikaliſchen Veſper gelangten an Chorwerken 
zur Aufführung: Pfalm 100 „Jauchzet dem Herrn“ von 
W. Markull, der Hymnus „Dich preiſt, Allmächtiger, der 
Sterne Jubelklang“ von Alfred Hetſchko (Verlag Gebr. 
Reinecke, Leipzig) und die Kantate für Chor, Sopran⸗, Mlt- 
ſolo und Orgel „Sei ſtill dem Herrn!“ von Johannes Pache. 
Alle Werke wurden den Komponiſten gerecht vorgetragen 
und haben ſomit gefallen. Noch mehr Stimmenausgeglichen⸗ 
heit wird beſtimmt in der jungen Quartettvereinigung 
(Kammerchor) die Zeit und intenſive übung mit ſich bringen. 
Ferner wurde die Motette für drei Frauenſtimmen (Fr. 
Hetſchko, Frl. Wendt und Frl. Neumann) „Veni, Do- 
mine“ von F. Mendelsſohn klaugſchön zu Gehör ge- 
bracht. Umrahmt wurde die Veſper durch Orgelwerke (Prä⸗ 
Indium in G⸗Moll, Präludium und Fuge in B⸗Dur und 
Chorolvorſpiele! von Joh. Seb. Bach, vorgetragen von 
A. Hetſchko. — Die zahlreich erſchienene Zuhörerſchaft iſt be⸗ 
ſtimmt mit dem Gefühl, eine weihevolle und ernſte Stunde 
erlebt zu haben, ſeeliſch bereichert und befriedigt, nach Hauſe 
gegangen. * 


d. Der in Kraft getretene Winterfahrplan zeigt keine 
weſentliche Anderung. Der awii ; 
kehrende Bedezug iſt bereits ſeit dem 1. d. M. in Fortfall qe- 
kommen. Nach Rehden verkehren täglich zwei Züge, die hier 
um 9.20 und 17.00 abfahren und um 11.48 und 19.13 wieder 


eintreffen. Direkt nach Culm über Kornatowo geht hier ein ` 


Bug um 19.20 ab. 

i. Ein Ban, der feiner Vollendung harrt. Bereits im 
Frühjahr wurde auf dem Güterbahnhof zwiſchen Güter⸗ 
ſchuppen und Verladerampe mit dem Bau eines neuen 
Güterſchuppens begonnen, in dem beſonders leicht 
brennbare Stoffe gelagert werden ſollen. Schon vor Mo⸗ 
naten war das Gebäude im Rohbau fertig und ſo ſteht es 
auch heute noch. Mit der Fertigſtellung ſcheint man es aus 
a oe y EE ige? nicht jo eilig zu haben. * 

A. Die Buhnenarbeiten oberhalb des Schulzſchen Hafens 
werden trotz des hohen Waſſerſtandes der Weichſel weiter⸗ 
geführt. Die Buhnen wurden jetzt mit®@rde bekarrt, die auf 
Fahrzeugen herangeſchafft werden muß. * 
. Das Familienhaus, das von der Stadt in der Bahn⸗ 
hofſtraße erbaut wurde, ift bewohnt. Die drei Läden ſtehen 
aber immer noch leer. über die Höhe der Baukoſten ift 
Näheres noch nicht zu erfahren. Es ſteht aber bereits ſoviel 
feſt, daß die Stadt trotz der Höhe der Mieten in dem Neubau 
noch bedeutende Zuſchüſſe leiſten muß, um das Baukapital 
zu verzinſen. * 

Der Sonnabend⸗ Wochenmarkt war nicht jo ſtark wie 
ſeine Vorgänger, aber ausreichend beſchickt. Nur Kartoffeln 
decken bei weitem nicht die Nachfrage. Die paar Wagen. auf 
denen Kartoffeln geladen find, werden von Käufern n- 
ſtanden, die meiſt nur pfundweiſe kaufen. Es wurden 
folgende Preiſe gezahlt: Butter 2,30—2,60, Eier 3,20, 
Zwiebeln 0,20, Kartoffeln 4,80—5. Ferner koſteten Tomaten 
0,20, grüne Bohnen 0,50, Weißkohl 0,03, Rotkohl 0,10, Wirſing 
0,10, Roſenkohl 0,85, Karotten 0,07, rote Rüben 0,10, blaue 
Pflaumen 0,40—0,50, Birnen 0,10—0,50, Apfel 0,20—0,50, 


Weintrauben 1,00, Walnüſſe 1,30 pro Pfund, Radieschen 0,10, 
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i Venzke & Duday, Grudziadz 


Teer- u, Benzoldestillation. 


Stadtmiſſion Ogrodowa (Gartenſtr.) 9. 
Dienstag bis Sonnabend abend 7‘, 
G eine Diakoniſſe 


Vorträge für die Jugend. 


i vd tag u. Freſtag ſpricht fie auch 
Mittwoch, Donnerstag N en. Ahr 
Die Jugend beiderlei Geſchlecht iſt freundlichſt 


Samilienabend 


6 Uhr in der Evangeliſch. Kirche zu Graudenz Um 


von Pfarrer Kammel, Poſen und 
Pfarrer Krauſe, Leſſen. 


D 


Nr. 240. 


Rettich 0,10 pro Bund, Salat 0,10, Blumenkohl 0,20—1,00, 
Senfgurken 0,20—0,25 pro Stück, Preißelbeeren 1,00, Pilze: 
Rehfüßchen 0,15, Gelbe 0,15, Steinpilze 1,00, Reitzker 0,40 bis 
0,60 pro Liter. Schnittblumin und Töpfe mit Blatt⸗ und 
Blütenpflanzen werden noch reichlich angeboten. Alpen⸗ 
veilchen und Primeln koſten 0,70—1,50.. Der Fiſchmarkt ift 
beſſer beſchickt. Es koſteten Aale 3,00, kleine Aale 1,50, 
Zander 2,00, Schleie 1,50, Hechte 1,30, Karauſchen 0,80—1,30, 
Barſche 0,70—1,00, Breſſen 0,70—1,30; Plötze 0,35—0,50, Bare 
binen 1,50. Die Mandel Suppenkrebſe wurde mit 1,20 an= 
geboten. Geflügel war reichlich vorhanden. Der Preis iſt 
aber immer noch hoch. Es koſteten lebend: Enten 4,50—5,50, 
Gänſe 810,00, Puten 8.00, Puthähne 9,00 pro Stück, 
gerupft: Enten 4—6,00, Gänſe 8—11,00, junge Hühner 3,50 
bis 6,00, Tauben 1,50—1,80 pro Paar, Suppenhühner 4—5,00 
pro Stück. Der Fleiſchmarkt war ausreichend beſchickt. Die 
Preisſenkung hält an. 7 5 koſteten Schweinefleiſch 1,40—1,70, 
Speck 2,00, Rindfleiſch 1—1,20, Kalbfleiſch 1—1,40, Hammel⸗ 
fleiſch 11,10, Schmalz 2,80, Talg 2,00. Die kleine Ein⸗ 
ſpännerfuhre Spaltholz wurde mit 9—10.00 angeboten. 

7] Der Sonnabend⸗Schweinemarkt war wohl infolge des 
ungünſtigen Wetters ſchwächer beſchickt. Es wurden aber 
Tiere jeden Alters angeboten. Auch Läufer waren wieder 
ausreichend vorhanden. Angemäſtete Schweine wurden nicht 
bemerkt. Die Preiſe zeigten keine weſentliche Anderung. 
Für das Paar Abſatzferkel forderte man 50—60 zl und er- 


zielte auch dieſen Preis. Für Läufer forderte man etwa 
100 zi für den Zentner. Der anhaltende Regen beeinflußt 


das Geſchäft; es verlief ſchleppend. 

. Vor⸗Viehmarkt. Am Freitag waren viele Landleute 
mit Vieh zum Viehhof gekommen. Sie hatten angenommen, 
daß am 15. d. M. ein Viehmarkt abgehalten werden würde. 
Dies war aber nicht der Fall, der Markt findet am Freitag 
nach dem 15. ſtatt, alſo am nächſten Freitag. Es entwickelte 
ſich aber ein lebhafter Handel. Von einem Händler wurden 
Kühe zum Bahnverſand angekauft. Für beſte Tiere zahlte 
man 600—700 . Es wurden auch Pferde gehandelt. Der 
Preis war aber nicht hoch. Zwei leichte 13jährige Füllen 
wurden mit 350 zt verkauft. * 


e. An Marktdiebſtähle iſt man in letzter Zeit gewöhnt. 
Auf dem Fiſchmarkt verſuchte am Sonnabend wieder derſelbe 
Burſche bei derſelben Fiſchhändlerin die Kaſſe zu leeren. Er 
wurde aber im richtigen Augenblick abgefaßt und dem Po- 
lizeibeamten übergeben. * 

— Aus dem Landkreiſe Graudenz, 16. Oktober. Auf 
dem Gute Wiktorowo, dem General Soſnukowſki ge 
Nen brannte ein gewaltiger Getreideſtaken ab. Da das 
Feuer ſpät nach Mitternacht ausbrach, wird böswillige 
Brandſtiftung vermutet. Der Staken war unter dem eigent⸗ 
lichen Wert verſichert. SEE 


Oereine, Veranſtaltungen re. 


Singakademie. Heute (Montag, den 18. d. M.) abend Singſtunde. 
Freitag, den 22. d. M., 8 Uhr abends: Generalverſamm⸗ 
lung im Gemeindehaus. (12173 * 

Rheiniſcher Humor jol auf dem Rheiniſchen Winzerfeſt der Gran- 
denzer Deutſchen Bühne herrſchen. Die Feſtleitung wird dafür 
Sorge tragen, daß durch Tanz und Geſang die Teilnehmer bald 
in ausgelaſſenſte Stimmung kommen werden, dies Bühnenfeſt 

12 um Ausdruck bringen, daß auch an der Weichſel Humor und 

röhlichkeit trotz der ernſten Zeiten blühen können. Für den 
ruhigen Genießer find Gaſtſtätten geſchaffen, die allen Auſprüchen 
gerecht werden ſollen. In der Weinſtube zur Burg „Stolzen⸗ 
fels am Rhein“ wird ein vorzüglicher Tropfen kredenzt werden. 
Die Weinbar „Graf von Rüdesheim“ wird beſondere Speziali⸗ 
täten bringen. Nicht nur ein beſonderes Kölniſches Waſſer, auch 
den „Rheinfall zu Schaffhauſen“ und den „Binger Mäuſeturm“ 
wird man kennenlernen. In der Studenten⸗Kneipe „Zur Linden⸗ 
wirtin“ wird Annchen von Godesberg nicht nur „das Herz zum 
Pfande“ nehmen, ſondern auch ein vorzügliches, kriſtallklares 
Bier ousſchenken. Ganz beſonderer übermut wird wohl wieder 
im Keller „Zum Heidelberger Faß“ herrſchen; dort wird der Zwerg 
Perkeo für beſonderen Betrieb bemüht fein. Doch wer ausruhen 
will, geht zur „Loreley“, der vorzüglichen Kaffee⸗Konditorei, dort 
werden ihn nicht die Wellen verſchlingen, ſondern er kann ſich 
an Kuchen und Gebäck ergötzen. Einladungen, die zur Löſung 
der Eintrittskarten berechtigen, werden von dem Vorſitzenden, 
Hrn. Arnold Kriedte, Grudziądz, Mickiewicza 3, verabfolgt. (11383 

Das Feſtkonzert des M.⸗G.⸗V. „Liedertafel“ A 0 des 64. Stif⸗ 
tungstages des Vereins am. 13. November im Ge⸗ 
meindehaus wird auch dieſes Jahr würdig an die Seite der 
vergangenen Feſtkonzerte des Vereins geſtellt werden können. 
Eine Ausleſe künſtleriſch ſehr wertvoller Männerchöre von 
F. Mendelsſohn, Vinzens Lachner (Hymne an die 
Muſik) und Viktor Clarris Czajanek, dem Bundesdirigenten 
des Oſtſchleſiſchen Sängerbundes, kommen zum Vortrage. 
Ferner das größere Chorwerk mit Orcheſter Kaiſer Karl in 
der Johannisnacht“ von Podbertſky. Tenorlieder, 
vorgetragen von Konzertſänger Erich Zipſer⸗ Kattowitz, und 
Klaviervorträge von Karl Kulecki, Graudenz. 
gen werden demnächſt verſandt. } 412174 K 


ATI 


Berlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant. 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


WIIIITHITITI IT) 
Heulfiher Frauenverein Brodnica 


veranitaltet 


am Sonnabend, den 23. Oktober 
im Schützenhauſe ein 


12092 


zum Beſten des hieſigen Kinderheims 
und bedürftiger Armer, beſtehend in 
Theateraufführung 


„Der wahre Jakob“ 
Schwank in 3 Akten von Arnold und Bach 
Verloſung, Aeberraſchungen und Tanz! 
Reichhaltiges Büfett. 

Man bittet, Gaben für das Büfett und zur 

Verloſung bei F. Tiedtke abzugeben. 
Anfang 8 Uhr. 12177 
zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand. 


hr hält 


Eintritt frei! 


12163 
„Eintritt frei! 


Die Einladun⸗ 


Strasburg. 
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Thorn (Toruń). 


—dt. Das jetzt ſtädtiſche Elektrizitäts⸗ und Gaswerk gibt 
bekannt, daß alle bisher erteilten Konzeſſionen zur Aus⸗ 
führung von Inſtallationsarbeiten mit dem 1. Januar 1927 
ungültig werden. Es handelt ſich ſowohl um Klempner» 
arbeiten an Gasleitungen als auch um Inſtallationsanlagen 
bzw. arbeiten an Stromleitungen. * 

—dt. Zwei große Geldſammlungen werden wieder in 
den Straßen der Städte ſtattfinden. Die Luftflottenliga 
(P. L. O. P. P.) und die polniſchen Akademiker werden für 
ihre Zwecke in den Straßen Spenden ſammeln. Bei der 
geldknappen Zeit dürfte es nicht viel Leute geben, die für 
derlei Zwecke Geld überflüſſig haben. 4 * 

—dt. Sämtliche Nachtlokale (Cafés und Konditoreien) 
mit Alkoholausſchank erheben infolge der Beſteuerung von 
Gas und Stromlicht durch die Stadt nach 6 Uhr abends 
einen Aufſchlag auf ſämtliche Speiſen und Getränke von 
10 Prozent. Da dieſe Lichtſteuer nun durch das Stadt⸗ 
parlament mit dem 1. Juli d. J. abgeſchafft wurde, iſt zu 
erwarten, daß dieſe Lokale auch den 10 Prozent Aufſchlag 
fallen laſſen — was leider bisher noch nicht wahrzu⸗ 
nehmen iſt. ; * * 

, —dt. Trotz eifriger Nachforſchungen ift der am 25. Auguft 
bei einer Bootsfahrt auf einem fogenannten „Seelenver⸗ 
käufer“ ertrunkene 19 jährige Konſtanty Michalſki bisher 
nicht aufgefunden worden. Weder auf polniſchem noch auf 
Danziger Gebiet iſt der Leichnam angeſchwemmt. Man 
nimmt an, daß, falls der jetzige große Sturm die Leiche 
nicht an das Ufer ſchwemmt, dieſe irgendwo im Wurzelwerk 
der Weiden feſtgehalten wird. ER 
t. Ein Unterſtützungsſchwindler treibt hier feit etwa 
einer Woche ſein Unweſen. Er iſt ein im Alter von etwa 
ſechzig Jahren ſtehender Mann, der einzelne Familien auf⸗ 
ſucht, dort angibt, von einem hieſigen Profeſſor auf die Fa⸗ 
milie aufmerkſam gemacht worden zu ſein, die ihm ſicherlich 
eine Geldunterſtützung zukommen laſſen werde. Die ganze 
Geſchichte des Maunes iſt ausgedacht und nur darauf zu⸗ 
geſchnitten, von Mitleidigen größere Geldbeträge zu er⸗ 
ſchwindeln. Deshalb ſei davor gewarnt, ihm irgend etwas 
zu geben. Man wird gut tun, ſeine Perſonalien von der 
Polizei feſtſtellen zu laſſen. * 
„At. Diebſtahl. Ein gewiſſer K. T. aus Neuſtadt 
MNowemiaſto) ſtahl im Geſchäft von A. Galdyünſki in der 


konnte noch auf dem Bahnhof vor der Abfahrt mit der wert⸗ 
vollen Beute abgefaßt und eingeſperrt werden. * 


—— — 2 — — 


—dt. Culmſee (Chelmza), 16. Oktober. Ein großer 
Vieh⸗, Pferde⸗ und Krammarkt findet hier am 
Mittwoch. den 20. Oktober, ſtatt. 

* Gdingen (Gdynia), 16. Oktober. Ein Nordlicht 
wurde geſtern in der ſiebenten Abendſtunde hier wahr⸗ 
genommen. Von Weſten nach Oſten zog ſich ein blaßblau⸗ 
grünlicher regenbogenähnlicher Streifen, von dem an den 
verſchiedenſten Stellen Strahlen in verſchiedenen Licht⸗ 
ſtärken zum Himmel ſtiegen. Erſt in der 11. Stunde war 
das ſeltene Naturſchauſpiel beendet. 

h. Gorzuo (Görzno), 16. Oktober. Ein Schaden⸗ 
feuer brach in der geſtrigen Nacht in der hieſigen Waſſer⸗ 
mühle aus, welche dem Mühlenbeſitzer Leo Kilanowſki qe- 
hörte. Die Mühle, aus Schurzbohlen gebaut, brannte 
völlig nieder. Ebenſo wurde die ganze Mühlenein⸗ 
richtung und eine große Menge Getreide, das zur Verarbei⸗ 
tung beſtimmt war, ein Raub der Flammen. Gerettet wurde 
garnichts, denn infolge des orkanartigen Sturmes hatten 
die Flammen mit großer Schnelligkeit auf das ganze Ge⸗ 
bäude übergegriffen. Der Schaden iſt ſehr groß. Es 
wird Brandſtiftung vermutet. — Süßmäuler ſtatteten 
in der Nacht zum 10. d. M. einen unerwünſchten Beſuch dem 
Bienenſtande des Lehrers Chechkowſki in Mieſions⸗ 
kowo (Mieſigezkowo) ab. Dabei ſtahlen ſie aus den 
Körben eine größere Menge Honig, der zur Überwinte⸗ 
rung der Bienen beſtimmt war. Durch ihre ſcheußliche Tat 
haben die Rohlinge großen Schaden verurſacht, indem ſie faſt 
den ganzen Bienenſtand vernichteten und die Bienen zum 
Ausſterben verurteilt haben. Für die Ermittelung der 
Täter hat der Geſchädigte eine Belohnung ausgeſetzt. — Ein 
Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum 12. d. M. 
bei dem Landwirt J. Szwedowſki in Radoſk (Radoſzki) 
verübt. Dem Täter fiel eine Uhr und ein Lederkoffer in die 
Hände. Der Tat verdächtigt wird ein Gerichtsgefangener, 
der vor kurzer Zeit von ſeiner Arbeitsſtelle in Strasburg 
(Brodnica) entflohen iſt. 

Konitz (Chojnice), 17. Oktober. Körung von 
Ziegenböcken. Am Mittwoch, den 20. d. M., um 9 Uhr 
morgens, findet auf dem Hofe des hieſigen ſtädtiſchen Schlacht⸗ 


Ziegenböcken müſſen ihre Tiere ſofort dem Herrn Schlacht⸗ 
hausdirektor Dr. Krall anmelden. Die Körungsgebühr 
beträgt 3 zl, die fofort in der hieſigen Stadthauptkaſſe eins 
gezahlt werden müſſen. 5 

* Lesno (Lesno), Kreis Konitz, 18. Oktober. Auf recht 
tragiſche Weiſe ſeine Frau verloren hat der 
Beſitzer G. aus dem benachbarten Peplin. Vor einigen 
Tagen begab ſich G. nebſt Frau mit Fuhrwerk nach Bruß. 
tahdem- G. dort einen Ordentlichen „gehoben“ hatte und 
auf die Welt mit der „roſenroten Brille“ ſah, wurde die 
Heimfahrt angetreten. Zuvor meinte G., daß Pferde und 
Wagen jetzt gehen müßten wie ein „gutgeölter Blitz“, lud 
feine Frau zum Sitzen ein — nahm die Zügel — — — und 
eine Staubwolke zeigte an, welchen Weg der „gut geölte 
Blitz“ nahm. Kurz und gut, als G. nach Hauſe kam, be⸗ 
merkte er verwundert, daß auf dem „Blitz“ ſeine beſſere Ehe⸗ 
hälfte fehlte. Sorglos, wie er nun mal war, begab er ſich 
erft am anderen Tage auf die Suche und fand fie in Lesno 
mit vielen Hautabſchürfungen und leichten Verletzungen 
vor. Nun gings im Schneckentempo nach Hauſe. 

* Rheden (Radzyn), 17. Oktober. Die Schloßruine 
aus der Ordenszeit it einer Renovierung unterzogen mor- 
den. Die polniſche Regierung hat ein ſtändiges Komitee 
mit den nötigen Geldmitteln verſehen und beauftragt, ganze 
Schloßteile zu rekonſtruieren. Die Arbeiten ſind in vollem 

ange. 

wf. Soldau (Dzialdowo), 14. Oktober. Zu dem am 
Dienstag, 12. d. M. hierſelbſt ſtattgefundenen Vieh⸗ und 
Pferdemarkt durfte Klauenvieh wegen der herrſchenden 
Krankheit nicht aufgetrieben werden. Der Pferdemarkt 
hatte keinen großen Auftrieb. Die Preiſe waren niedrig, 
der Umſatz gering. s 

a. Schwetz (Swiecie), 16. Oktober. Der heutige 
Sonnabend⸗ Wochenmarkt entſprach nicht den vor⸗ 
herigen Erwartungen, da wie alljährlich der Wochenmarkt 
nach dem 15. Oktober (Hedwig) der größte Markt des Jahres 
iſt. Es wurden ausnahmsweiſe viel Kartoffeln zum Preiſe 
von 4—4,50 und 5 Zloty angeboten. Der Weißkohl ſcheint 
infolge des feuchten Sommers gut geraten zu fein. denn 
es kommt fuhrenweiſe Kohl auf den Markt. Die Mandel 
wurde mit 2, der Zentner mit 4,50 und 5 Zloty angeboten 
und gekauft. Beſonders viel Federvieh war auf dem Markt; 
es wurden für gerupfte Gänſe 1—1,10 gezahlt. Enten lebend, 
vier Pfund ſchwer, koſteten 4,50—5,00. Butter koſtete 2,50 
bis 2,70 das Pfund. Eier 3,00—3,30 die Mandel. 
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Breitenſtraße einen photographiſchen Apparat. Der Dieb 


he eden sa 


Stellung. Bin in all. welche aus Anlaß der 
Satzarten ſowie Buche Ausſchreibg. v, Pe 


binderei vertraut. Gfl. Stell. eingereicht wer⸗ 


Hofes die Körung der Ziegenböcke ſtatt. Die Beſitzer von 


refil ine 


und 10717 


Lolomohile 


Fabr. Marſhall 
Sons & Co. 
ſofort zu verkaufen. 
Maasberg & Stange 
Bydgoszez, 
ulica Pomorska Nr 5. 
Tel. 900. Tel. 900. 


Lokomobile 


Heirat 
Strebſam., ſolid., eval, 
Kaufmann 


Einheirat 
in ſchönes e 


Kaufmänniſch gebild., gewandter 
Offerten erbittet zalſden wolle man bitte an 


M. Johr, Szubin, die für den betreffenden 


Baderewstieno 11. Poſten nicht in Frage möglichſt auch mit juriftiihen Kenntniſſen, 


Bild⸗ ie 
sss Kinderpony Erbteilungshalber it in Torun 
lammfromm, Sjähriger ® 
Fuchs⸗Scheck, 120 em, 
billig verkäuflich. 7214 
Dworce ga 63. Tel. 1955. 
abe junge, rein 
i 7 ige“ Wohnungen mit Balkons, Bad, Garten, 
y~ ige, rebbubntarbige Laden, Einfahrt und Stallung, paſſend für 
Italiener⸗ Schlächter, Nähe der Stadt, preiswert zu 
Gad tn kommenden Bewerber wird zum 1. Januar, evtl. auch früher, verkaufen. Zu erfragen: Toruń, Chelminsta 
in großem Kirchdorfe. armer prompt gurüdienden. geſucht für die Stellung eines PA «Ozola 36, part, bei Frau Köhn. 12076 
8 große Herren mit Familie, in älteren Im andern Falle ers ©“ Hähne Möchte meine 3 in Danzig gelegenen 
5 30 Jahren, mit Ver- Jahren, anit., fleißig u. Wachſen den Bewer, ; oo 
mögen, d. polm Sprache ehri., mit langi.geuan.,|bern, die meiſtenteils g zu verlaufen, Preis MS DE 
mächtig, welchen es an in Formobſt, Blumen, arbeitslos und ohne 12 zł, Verpackung und au er 
gmat Heim gelegen Bienen, Gewächshaus Barmittel find, durch des Kreislandbundes Culm. Bewerbungen Brest Selbſtkoſt. 12165 1 * 
15 8 8 nur ernſtge⸗ vollſtänd. vertr., ſucht Neuanfertigung dermit Referenzen find zu richten an Ritterguts⸗ Rittergut Malkowo gegen ein 
meinte Off. u. B. 12109 Stellung auf ein. Gut. Zeugnisabſchr. Koſten, beſitzer Plehn, Jözefkowo, poczta Pluznica, b. Zukoroo, Pomorze. 
die fie zu tragen nicht mow. Chemie. e Küninjagd! Fabrilgrundſtück nebit Vill 
Wir ſuchen für Polen zwei repräſen⸗ Q N ng $ 


a.d. Gihit. d. 3.einiend| Johann Szezerbacti, 


eventl. gegen Getreide 
abzugeben A, Ramińskis 
Q Tuchola, ul. Swiecka. 


1 Raufmann 7 L in der Lage find. 11826 ober, Mohngelegenheit, in Bromberg elegen, —— —— 
„Alt. gr. Erſchein., bl —— es tauſchen. erten unt. A. 12153 a. d. Gſt. d. Ztg. 
ſucht Hamenbekanntſch. poczta Modliszewro. üĩ— 5. e aini N n Lokomobile 


zwecks Heirat. ER 
Gefl. Zuſchr. mit Bild 
u. E. 7219 a. d. Gſt. d. 3, 


Kath. Fräulein 


naa Sw. Trójcy 14. 
wünſcht älteren Herrn, 
auch Witwer mit Kind, 


zwecks Heirat kennen zu Gärtn er 


lernen, Ernſtg. Off. bitte] Anf. 30er, Ied.. fucht fof. 
u. U. 7107 a. d. Gſt. d.3.| od. ſpät. Stellg. i. Guts⸗ 


gärtnevel, PERLE. 
ee | \teh.3.Dieniten.Off.erb, 
Beldmärtt. 

15—25000 zł 


u. R. 7187 a. d. Gſt. d. Z. 
auf Dollarbaſis zur Er⸗ 


fahrb., 10 P. S., 10 Atm., 
betriebst., bill. zu verk. 
Ing. Klotz, Bydgoszcz, 
” Grodzka 30. 7:58 
Telefon 15 — 45. 


BANDIÄRE eat 


Motore u. div. Hand⸗ 


Speisekartoffeln 


Gürtnergehilfe 
21 3. alt, ſucht Stellung 
Molski, Bydgoszez, 


Heſucht 


Huch. | Herten DIS Bektlelet | Frettchen, 


evangeliſcher nes zur Werbung von Anzeigen und Eintragungen Albino u. Iltis, 
g die Jubiläums-Ausgabe von Braunbeck's junge und alte, ah 

i Inſpektor dreßbuch der Motorfahrzeug⸗Induſtrie. Gute arbeitend. Angeb. u. T. 
Verdienſtmöglichkeiten. Cilpeluche mit An⸗ 11150 a. d. Geſchſt. d. 3. 


e 
der in Gaatgutwirt-| gaben über bisherige Tätigkeit und Referenzen R i 
ſchaft ſchon tätigſerbeten an Berlaa Guffav Braunbeck, G. m. b. H Fiſchzuͤchtet! i t 
i 7 unter N. 7247 an die 
ch kaufe einige 1000 


geweſen ift, Berlin W. 35, Lützowſtr. 102/4. N 1 a 
A} i JJGeſchäftsſt, dieler Ztg. 
tg Se 9 fi che; waggonweiſe ; chäfts 3 


. evangeliſche PP i 
teln Förſter ten su hoc Sagespreifen f nterhurten Gier 
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5 und die Moral von der Geſchicht'? 


Liquidationen von eg o a und 
tein Ende. 

Der „Monitor Polſki“ vom 15. Oktober veröffentlicht 

e neue Folge von dritten Liquidations⸗ 

beſchlüſſen, von denen fiğ 12 gegen verſchiedene 

tranenhilfsvereine und der 13. gegen das 

Trinkerrettungshaus für die Provinz Poſen in 

Gaſtfelde richten. Damit erfährt die Tange Reihe von Liqui⸗ 

* deutſcher Wohlfahrtsanſtalten eine nene Erweite⸗ 
ug. 

Unerbittlich und unbekümmert um die weiteren Folgen 
ſetzt der polniſche Staat die unglückſelige Liqui- 
dationspolitik fort, die ſein Anſehen im Auslande 
— das kann man heute mit Sicherheit feſtſtellen — ganz ge⸗ 
wiß nicht erhöht hat. Das Liquidations recht an ſich erregt 
K ſchon vom Standpunkte einer fortgeſchrittenen höheren 

Ethik aus betrachtet, gewiſſe moraliſche Bedenken; denn 
es ijt nicht nur eine Verletzung des tiefethiſchen Grundſatzes 
don der Heiligkeit des Eigentums, ſondern auch 
eine Verletzung des ſchon vor dem Chriſtentum von den alten 
römiſchen Philoſophen anerkannten Grundſatzes der Gleich⸗ 
berechtigung aller Menſchen; die Bevölkerung wird 
wegen ihrer Nationalität verſchieden behandelt, die Bürger 
deutſcher Nationalität werden auf Grund eines willkürlich 
in die Vergangenheit gelegten Stichtages für den Wohnſitz 
(1. Januar 1908) in liquidierbare und nicht liquidierbare 
eingeteilt, und ſo werden perſönlich unſchuldige Individuen 
mit ihrer ganzen Familie ſchweren materiellen Verluſten 
und unberechenbaren moraliſchen Schäden ausgeſetzt. Sicher⸗ 
lich mit Rückſicht auf dieſe Erwägungen iſt dem polniſchen 
Staate ein Recht der Liquidation zugeſtanden, nicht aber 
eine Pflicht der Liquidation auferlegt worden. Und eben 
die ſpontane Ausübung dieſes Rechtes und die Art, wie 
es ausgeübt wird, haben in der ganzen Welt ſo viel böſes 
Blut gemacht und beſonders die nachbarliche Atmofphäre 
Biden Polen und Deutſchland vergiftet in einem Grade, 
daß der Haß auf Geſchlechter hinaus verewigt zu ſein ſcheint. 

erlangt es aber angeblich die polniſche Staatsraiſon, daß 
ein Teil der Bevölkerung zum Verlaſſen des Landes und 
zur Aufgabe ſeines Eigentums gezwungen wird, ſo verſteht 
man — ſelbſt vom Standpunkt dieſer polniſchen Staats⸗ 
raiſon aus betrachtet — nicht, warum unter Ausnutzung rein 
formalrechtlicher Umftände ganz neutrale Wohl⸗ 
ahrtsanſtalten, die weiten Kreiſen der eigenen Be⸗ 
e des polniſchen Staates wertvollſte ſoziale Dienſte 
leiſten, nun aus den bewähretn Händen ihrer bisherigen 
Inhaber, die — wohlgemerkt — polniſche Staatsbürger ſind, 
genommen werden ſollen. 

Unendlicher Segen iſt aus dieſen Frauenhilfs⸗ 
vereinen, Fürſorgeanſtalten, Rettungshäuſern auf weite Be⸗ 
8 gefloſſen und hat dem Staate ſeine ſozialen 

Aufgaben in wirkſamſter Weiſe erleichtert. Nun werden 
wieder Waiſenkinder, Arme, Schwache und Hilfsbedürftige 
aller Art ihr Heim verlaſſen und anderswo neue Zufluchts⸗ 
Hätten ſuchen mijjen; denn das verlangt angeblich die 
Staatsraiſon des polniſchen Staates, deſſen Vertreter in 
Genf und ſonſt bei internationalen Tagungen unter dem 
gutgläubigen Beifall des Auslandes ſo ſchöne Worte von 
Toleranz, Humanität und Gleichberechtigung zu reden wiſſen. 
Es gibt nur eine Erklärung für dieſe Liquidationen von 
Wohlfahrtsanſtalten: es ſollen die Bürger deutſcher Natio⸗ 
nalität um ihres Glaubens und ihres Volkstums willen ge⸗ 
troffen werden. Und das iſt offenbar im Gegenſatz zu dem 
formalen „Recht“ zur Liquidation dem Weſen nach eine Ver⸗ 
A letzung der Verfaſſung, deren unbedingte Heilighaltung ge⸗ 

rade im Intereſſe der polniſchen Staatsraiſon oberſtes Ge⸗ 
ſetz ſein ſollte: justitia fundamentum regnorum. (Die 
eee ee eee ra ni iſt das Fundament der Welche) 


De deulſche Yiplomatie vor dem Weir 


Eine Ehrenrettung Wilhelms II.? 


Der Berliner Staatsrechtslehrer Profeſſor 
Dr. Konrad Bornhak hat die große Aktenver⸗ 
öffentlichung des Auswärtigen Amtes („Die 
diplomatiſchen Akten des Auswärtigen Amtes 
1891 bis 1914“ durchgearbeitet und berichtet dar⸗ 
über im „Türmer“ (Stuttgart, Greiner & 
Pfeiffer). Zuſammenfaſſend meint er: 


Der Kaiſer hatte alle Anlage zu einem großen 
Staatsmanne. Und doch wurde er es ſchließlich nicht. 
enn vom Staatsmanne vor allem gilt das Wort Fauſts: 
„Im Anfang war die Tat.“ War in den beiden erſten Jahr⸗ 
zehnten der kaiſerlichen Regierung die Wirklichkeit des 
F aiſers vielſach verdunkelt worden durch feine Reden, die 
weiten Volkskreiſen die alte monarchiſche Geſinnung 

ò r und mehr abblättern ließen, ſo hatten ja die Reden ſeit 
lier trüben „Daily Telegraph“⸗Geſchichte von 1908 im weſent⸗ 
raen aufgehört, freilich ohne daß damit der einmal ange⸗ 
richtete Schaden hätte wieder gut gemacht werden können. 
nd doch fehlte der kaiſerlichen Regierung immer noch etwas. 
und Kaiſer ſtand mit ſeiner ſtaatsmänniſchen Einſicht allein 
konnte ſich gegenüber der Diplomatie des re 


mtes nicht durchſetzen. ; 
s handelt ſich dabei W * um die Unfähigkei 
i 9 8 is marck ſtand ziemlich 


der deutſchen 

plomaten. 
einſam und hat meiſt mit Dune gewirtſchaftet, bis er 
n ſeinem Sohne Herbert einen Mitarbeiter fand, der 
ganz in ihm aufging. Aber Bismarck ſetzte wenigſtens ſeinen 
ft illen durch. Er verlangte von ſeinen Botſchaftern, daß 
ie einſchwenkten wie die Unteroffiziere und hat dies, nach⸗ 
em er den Grafen Arnim ſich ſelbſt zur Strafe, anderen 
aum abſcheulichen Exempel zu Zuchthaus hatte verurteilen 
Fan auch durchgeſetzt. Wenn man demgegenüber beklagt 
ein daß Bismarck keine Schule binterlaſfen hat, ſo ſtellt man 
bört unmögliches Verlangen. Denn zum Staatsmanne qe- 
ött vor allem der Wille zur Tat, und ein Willensmenſch 
Will un keine Willensmenſchen züchten, weil er keine anderen 

ill 8 neben ſich duldet oder auch nur dulden kann. 
Bänk Andererſeits wurde bei der Beſprechung der früheren 
die ar der Veröffentlichung ſchon darauf hingewieſen, daß 
Re eutſche Diplomatie in den erſten Zeiten der Kaiſerlichen 
gierung im allgemeinen auf einer höheren Stufe ſtand 
Perſön den Zeiten Bismarcks, wenn auch einige unfähige 
St. nlichEeiten von früher, wie General von Schweinitz in 
Dimi etersburg, Prinz Reuß in Wien und namentlich Graf 
uſter in Paris noch in die neue t hineinragten. Aber 


ei 
i — e wie Eulenburg in Wien, Ga in Bukareſt und 


er in Rom, Marſchall in Konſtantinopel hatte Bis- 


— 


Es iſt eine feſtſtehende Tatſache, daß die Liquidations⸗ 
politik eine Quelle ewigen Unfriedens innerhalb und außer⸗ 


halb der polniſchen Staatsgrenzen iſt. Hoffen wir, daß dieſe 


Tatſache den oberſten Lenkern unſeres Staates, an deren 
aufrichtigem Friedenswillen kein Zweifel erlaubt iſt, den 
Entſchluß eingeben wird, zunächſt einmal bei allen Werken 
der chriſtlichen Liebestätigkeit und allen chari⸗ 
tativen Vereinen ausnahmslos auf das Recht der 
Liquidation zu verzichten. 

Unſere Regierung nennt ſich die Regierung der mora⸗ 
liſchen Geſundung. Seit Mai warten die Staats⸗ 
bürger deutſcher Zunge auf ein noch ſo beſcheidenes Zeichen 
der Verwirklichung jenes moraliſchen Loſungswortes. Hier 
iſt eine Gelegenheit, durch eine einfache Verwaltungsmaß⸗ 
nahme dem Übereifer des Liquidationsamtes Zügel anzu⸗ 
legen und wenigſtens Werken der chriſtlichen Liebestätigkeit 
gegenüber einem ethiſchen Poſtulat Genüge zu leiſten zum 
Wohle des Ganzen. 


Handelsſchaft iſt keine Freundſchaft. 


Von Erich Lilienthal. 


Die Honigmonde von Locarno ſind längſt vorüber. 
Auch die Stimmung von Thoiry iſt verrauſcht. Die Ge⸗ 
ſamtlöſung der deutſch⸗franzöſiſchen Differenzpunkte, die 
man beſchloß in Angriff zu nehmen und über deren Grund⸗ 
züge man ſich in dem kleinen „Hotel Leger“ klar zu werden 
ſuchte, hat man auf deutſcher und franzöſiſcher Seite weiter 
durchdacht. Man ſieht überall Hemmungen und 
Schwierigkeiten, und alle, die in irgendeiner Form 
daran beteiligt ſind, wiſſen, wie fü hen das dort pe- 
gonnene Werk ſein wird. Warum iſt eine denſich anne 
Verſtändigung im Grunde heute fo ſchwer? Heute, nach⸗ 


dem es ſich doch vorläufig nicht mehr um den früheren ein⸗ 


zigen Differenzpunkt, Elſaß⸗Lothringen, zu drehen ſcheint — 
was ſteht da zwiſchen Deutſchland und Frankreich? 

Deutſchland iſt entwaffnet. Es bedeutet Jahre hin⸗ 
durch keine militäriſche Gefahr für Frankreich 
mehr. Die Wirtſchaftskonkurrenz iſt zwiſchen beiden Län⸗ 
dern geringer als die mit den meiſten anderen Staaten. 
Was will im Grunde Deutſchland von Frankreich und Frank⸗ 
reich von Deutſchland? Deutſchland will das Saarge⸗ 
biet ein paar Jahre früher wiederhaben, als es im Ver⸗ 
ſailler Vertrag ſteht. Frankreich ſoll die Beſatzungen 
ein paar Jahre eher zurückziehen, als es dazu durch die 
Weltmeinung und die Beſtimmungen von Verſailles ge⸗ 
zwungen iſt. Frankreichs ſeit 1919 ununterbrochen geäußer⸗ 
ter Wunſch nach Sicherheit ſeiner Oſtgrenzen iſt ihm 
durch Locarno feierlich erfüllt worden, und die Garantien 
ſind ſo ausgefallen, wie ſie Frankreich ſelbſt gewünſcht hat. 
Warum iſt da die Verſtändigung zwiſchen den beiden Län⸗ 
dern immer noch ſo außerordentlich ſchwer? Man kann ſagen, 
Frankreich will ſich nicht mit der deutſchen Zahlung, die 
Locarno darſtellt, zufrieden geben. Es findet, es hat ge⸗ 
nügend mit den ſogenannten „Rückwirkungen“ gezahlt. In 
Deutſchland iſt man bekanntlich anderer Anſicht. Man 
hat das Gefühl der Enttäuſchung und des Reingelegt⸗ 
ſeins. Frankreich hat aber heute noch die faktiſche Macht 
und ſtellt allen Forderungen von deutſcher Seite auf weitere 
„Rückwirkungen“ ein mehr oder weniger höfliches Nein 
gegenüber. Alſo weitere „Rückwirkungen“! Erfüllung der 
eben genannten deutſchen Wünſche an Frankreich muß mit 
neuen Opfern erkauft werden! Deutſchland iſt aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen, ſoweit es ihm im Rahmen ſeiner wirt⸗ 
ſchaftlichen Grenzen möglich iſt, dazu bereit. Das iſt der 
Sinn der Beſprechungen von Thoiry, dies die Unterlagen 
des dort beſprochenen „deutſch⸗franzöſiſchen Geſchäfts“. 
Das müßte erreichbar und möglich ſein, ſagen ſich viele in 
beiden Ländern, und die Folge dieſes Geſchäfts wäre das 
von den Vernünftigen der ganzen Welt erſehnte gute 
deutſch⸗franzöſiſche Einvernehmen, der Beginn einer auf 
lange Jahre berechneten deutſch⸗franzöſiſchen Entente cor- 
diale. Das müßte ſo ſein, aber es iſt abſolut nicht ſo! 
Vorläufig ſpricht dafür nur der er: Menſchenverſtand 
5 — — und der hatte im Völkerleben kaum jemals viel zu 
agen. 

Aber das Stahlkartell! 

Das Stahlkartell iſt eine IN HREBENG über den Mus- 
gleich geſchäftlicher Intereſſen in Deutſchland, 
Frankreich, Belgien und Luxemburg. Es ermöglicht in 


marck doch nicht zur Verfügung gehabt. a a E E E E E D e AE e E A O A aE a DAAR Talente ge- 
wannen jetzt eben Entwicklungsfreiheit. 

Demgegenüber bewegt ſich die deutſche Diplomatie des 
letzten Jahrzehntes der kaiſerlichen Regierung augenſchein⸗ 
lich wieder in ſtark abſteigender Richtung. Freiherr 
von Marſchall waltete allerdings bis 1912 ziemlich unum⸗ 
ſchränkt in Konſtantinopel, bis er als beſter Diplomat nach 
London verſetzt wurde, aber ſchon nach einigen Monaten 
ſtarb! Aber überall ſonſt fand man doch nur Nieten. Es 
braucht nur an einige Namen erinnert zu werden. Am 
ſchlimmſten ſtand es in London, wo ſich Graf Wolff⸗ 
Metternich, dem immer wieder die kaiſerliche Unzu⸗ 
friedenheit eröffnet werden mußte, mehr als Vertreter eng⸗ 
liſcher als deutſcher Intereſſen fühlte. Als es dann endlich 
1912 re war, ihn abzuhalftern, trat nach der kurzen 
e des Freiherrn von Marſchall gar F ür ft 

chnowſky an feine Stelle; das ſagt alles. In St. 
Petersburg ließ ſich Graf Pourtales von Saſonow 
während des Balkankrieges ſo hinters Licht führen, daß er 
die Hinterhältigkeit der ya Politik gar nicht be- 
merkte. Und dann Freiherr von Schoen in Paris, 
der ſich in ſeinem Buche „Erlebtes“ ebenſo ein Selbſtzeugnis 
ausgeſtellt hat wie Jagow, der Botſchafter in Rom und 
Leiter des auswärtigen Amtes im Weltkriege in ſeinen Er⸗ 
innerungen. 

Aber das alles war gar nicht entſcheidend. Auch Bis- 
marck hat mit Dummköpfen gewirtſchaftet und iſt mit ihnen 
ganz gut ausgekommen. e Diplomatie der anderen 
Mächte hatte der liebe Gott 55 nicht mit einem viel größe⸗ 
ren Durchſchnittsmaße von Weisheit ausgeſtattet. Und ewig 
wahr bleibt das Wort des N Oxenſtierna, es ſei 
wunderbar, mit wie . g Weisheit die Welt 
regiert werde. Doch es geht auch fo. Immer noch 
beſſer als die ruſſiſche Diplomalle die ſchon ſeit Jahrzehnten, 
bet: feit Gortſchakow und Giers, eine charakteriſtiſche Eigen⸗ 
tümlichkeit darin zeigte, daß jeder Botſchafter ſeine eigene 
Politik trieb und ſein auswärtiges Miniſterium in dieſe hin⸗ 
einzuziehen ſuchte. 

Entfheidend war doch immer die Stellung der 
leitenden Stelle in Berlin. Und das führt auf das 
Verhältnis des Kaiſers zum Auswärtigen Amte. Hier ſind 
die kaiſerlichen Randbemerkungen, Telegramme und Briefe 
von unſchätzbarem Werte. 

Man kann ohne Einſchränkung behaupten: der Kaiſer 
war das tn vielleicht das einzige diplomatiſche 
Talent, das Deutſchland in der Zeit nach Bismarck 
beſeſſen hat. Er weiß nicht nur die politiſchen Vorgänge 
richtig zu beurteilen, ſondern auch die ihnen entſprechende 
zutreffende Entſcheidung zu fällen. Manche ſeiner Entſchei⸗ 
dungen, bei denen er ſich oft mit einer raſchen Wendung der 
veränderten Sachlage anzubequemen verſucht, können gerade⸗ 
zu als genial bezeichnet werden. 


* 


einem eng begrenzten Rahmen das Zuſammenarbeiten 
eines großen Induſtriezweiges in den vier beteiligten 
Ländern. Es iſt nicht ſicher, daß die jetzt gewählten For⸗ 
men für die Zuſammenarbeit ſchon die endgültigen 
ſind, und es iſt ungewiß, wie lange es beſtehen wird. 
Es iſt ferner ungewiß, ob es für Deutſchland Vorteile 
bringen wird. Es iſt doch aber der Beginn einer deutſch⸗ 
franzöſiſchen Zuſammenarbeit, der Anfang des als Frie⸗ 
densſymptom erſehnten mitteleuropäiſchen E 
er Es kann fein. Es kann auch fein, 
daß dem Stahlkartell andere ähnliche Vereinbarungen 
ſehr bald folgen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß immer 
mehr Wirtſchaftszweige in den beteiligten Ländern ihren 
Vorteil darin ſehen, getrennt zu marſchieren und vereint 
ihre wirtſchaftlichen Schlachten zu ſchlagen. Das bedingt 
doch aber durch die Logik der wirtſchaftlichen Notwendig⸗ 
keiten eine automatiſche deutſch⸗franzöſiſche Annäherung? 
Nein, es bedingt ſie nicht! Das iſt ein gan Irrtum, 
denn Handelsſchaft war nie, ſolange es eine Geſchichte gibt, 
die Urſache von dauernden e Alle 
wirtſchaftlichen, alle geiſtigen Fäden, die geſchäftseifrige 
Induſtrielle, biedere Friedensapoſtel und eitle Schrift⸗ 
ſteller zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſpinnen, reißen 
wie Zwirnsfäden, wenn das Gewicht der unwägbaren 
Stimmungen auf ihnen laſtet. 


Zwiſchen Deutſchland und Frankreich liegt außer dem 
Rationalen, was aus der Welt zu ſchaffen wäre, ſoviel Ir ⸗ 
rationales, das vielleicht nur durch die Zeit, vielleicht 
aber auch durch ähnliche Notzuſtände in beiden Ländern aus⸗ 
geglichen werden kann. Wenn beide Völker in ihrer tur 
durch die gleichen Mächte bedroht ſind, wenn die Abwehr 
dagegen ſich in beiden Ländern gleichgeſtaltet, kann die Kluft 
möglicherweiſe überbrückt werden. Dieſe Brücke iſt noch 
nicht da, nur 8 zu ihrem Bau. Die Kluft ſelber aber 
iſt ſo tief als je! 

Man ſoll nicht immer nur von Briand reden! 

Briand iſt ein in allen Waſſern gewaſchener Tak⸗ 
tiker der parlamentariſchen Form, ein bei aller Raffiniert⸗ 
heit doch urſprünglicher Stimmungsmenſch, der Typ des 
franzöſiſchen Idealiſten, der mit dem entſprechenden deut⸗ 
ſchen Typus wenig gemein hat. Er iſt ein Typus, aber doch 
ſo differenziert, daß er als eigene Perſönlichkeit zu gelten 
hat. Wenn man dieſen genialen Boulevard menſchen in der 
Gefamtheit der franzöſiſchen Menſchheit unterbringen will, 
dann findet man für ihn Platz überall auf Montmartre, in 
der Kammer, im Gerichtsſaal und in jeder Zeitungsſtube. 
Er ſtellt das politiſch⸗künſtleriſche des Franzoſentums dar, 
eine ſeiner intereſſanteſten Seiten, aber doch nur eine 
Seite. Poincaré aber, als Typus weit weniger inter⸗ 
eſſant, iſt ein Vertreter der Maſſen des Kleinbürgertums, 
nicht etwa nur des in Frankreich troupier genannten Offi⸗ 
zierstypus. Er hat Mitläufer und Anhänger in allen 
Klaſſen und Kreiſen des franzöſiſchen Volkes, und vor⸗ 
läufig liegt in Frankreich noch lange Jahre die Entſchei⸗ 
dung in allen nationalen Dingen nicht bei den Briands, 
ſondern bei den Poincaréks. Die Poincarés aber 
trennt eine Welt von Deutſchland. Die wollen 
die Verſtändigung garnicht, weil ſie ſie immer als eine An⸗ 
ae auffaſſen werden, die eine neue Befeſtigung der 

berlegenheit Frankreichs über Deutſchland enthalten ſoll, 
am überhaupt ſich in den Rahmen ihres Denkens einzu⸗ 
ügen. 


Der 5 wird ſich im Grunde genommen den 
Teufel um wirtſchaftliche Abmachungen ſcheren, wenn 
er ſie irgend vermeiden kann. Er will Deutſchland nieder⸗ 
halten und mit Liſt und Gewalt ſo klein machen, wie es 
nur irgend möglich iſt. Warum will er das? Weil die 
Herrſchaft Frankreichs über andere Länder, ob das nun 
vernünftig iſt oder nicht, eine der poincariſtiſchen ben 
richtung ſelbſtverſtändliche Forderung ift. Man kann 
denken, N ſelbſt Poincaré für einen Wucherpreis Bie um 

nötige Beſetzung der Rheinlande und des Saargebketes 
1 Er wird ſich ſagen, daß Frankreich dann an ſeiner 

Oſtgrenze geſichert iſt, aber er wird nichtsdeſtoweniger alles 
tun, um Deutſchland an anderen Stellen einzuengen. 


Über alle dieſe Dinge kann kaum eine geteilte Meinung 
berrſchen. Es iſt deutſches Unglück, von einer Selbſt⸗ 
täuſchung in die andere zu taumeln und nie die Ziele 
zu ſehen, die die anderen ſich ſtecken. Deutſchland iſt 
heute nicht mehr willenlos derartigen franzöſiſchen Plänen 
ausgeliefert. Es kann dagegen ankämpfen. ber um 
erfolgreiche Gegenpolitik zu treiben, die durchaus Ver⸗ 
ſtändigungspolitik bleiben kann, muß es die franzöſiſche 
nes gegen Deutſchland klar erkennen. 


Doch es handelte ſich ja nicht nur um Beurteilung und 
höchſte Entſcheidung. Beides ſchwebt in der Luft ohne die 
weitere Ausführung. Und hier haben Reichskanzler 
wie Auswärtiges Amt vollſtändig verſagt. 

Schon Bülow, ſo vortrefflich er als Botſchafter ge- 
weſen ſein mochte, ſtand als Leiter der auswärtigen Politik 
nicht vollſtändig auf der Höhe, ſondern hat Deutſchland in 
die Einkreiſung hineingeritten. Da war es denn ein 
. des Kaiſers, wie er in dem Vertrage von 

Bjorkö vom 23. und 24. Juli 1905 den Zaren einſeifte und 
ihn zu einem Bündniſſe beſtimmte. Der ruſſiſche Selbſt⸗ 
herrſcher hatte unterſchrieben und war an den Vertrag ge- 
bunden, aber der Deutſche Kaiſer bedurfte der Gegenzeich⸗ 
nung des Reichskanzlers. Da verſagte Bülow und 
reichte ſein Entlaſſungsgeſuch ein, trotz des rührenden 
Briefes, in dem ihm der Kaiſer vorhielt, was er alles für ihn 
oia Und der Grund, ob das Bündnis fiğ bloß auf 

ropa oder auch darüber 1 57 erſtrecken ſollte, war doch 
wirklich nichtig genug. Das bot dann der ruſſiſchen Diplo⸗ 
matie die Möglichkeit, fi ebenfalls dem Vertrage zu ent- 
winden, und die Einkreiſung ging weiter. Wie man den 
Rückverſicherungsvertrag mit Rußland gegen 
den Willen des Kaiſers hatte fallen laſſen, ſo nahm man dem 
Kaiſer auch die letzte Möglichkeit, den Schaden wieder gut 
zu machen. 

Noch ſchlimmer wurde es in den letzten Jahren, als das 
Verhältnis zu England im Brennpunkte der politiſchen Entz 
wickelung ſtand, und das Dreigeſtirn Bethmann⸗Hollweg, 
Kiderlen⸗Wächter und Wolff⸗Metternich über Deutſchlands 
Geſchicken waltete. Wichtige Anregungen des Kaiſers blieben 
einfach als nichtsſagende Randbemerkungen auf dem Papiere 
ſtehen. Der Kaiſer war des Glaubens, ſie würden ausge⸗ 
führt und weiter verfolgt. Doch es geſchah nichts. 

Gewiß, dem Kaiſer iſt von ge elenden oberſten Rate 
gebern übel mitgeſpielt worden. Doch das entſchul⸗ 
digtihn nicht. Er ſah ja, wenn nicht immer, ſo doch viel⸗ 
fach, wie man es mit ihm trieb. Warum ließ er es ſich ge⸗ 
fallen? Er ſah, mit was für unfähigen Vertretern ſeiner 
Politik er es zu tun hatte, die nicht aus Böswilligkeit, ſon⸗ 
dern aus Unfähigkeit mehr dem Gegner als ihm ſelbſt 
dienten. Er hat gleichwohl den Grafen Wolff⸗Metternich 
Jahr und Tag in London ſchalten und walten laſſen und den 
erſten Botſchaftsbeamten von Kühlmann, den er ſelbſt als 
kleinen Metternich bezeichnet, ſchließlich in der ſchwerſten 
Kriſis des Weltkrieges ſogar zum Staatsſekretär des aus⸗ 
wärtigen Amtes gemacht. Die Schuld, die den Kaiſer 
trifft, beſteht darin, daß er ſeinen Willen nicht 
durchſetzte, obgleich er die Macht dazu hatte. Er hat 
immer geredet und getan, als ob er ein Gewaltmenſch ſei 
und jeden zerſchmettere, der ihm widerſtrebte, und manche 
Leute haben ihm das geglaubt. Tatſächlich ließ er ſich, was 
man nicht wußte, von Reichskanzler und Auswärtigem Amte 
auf dem Kopfe herumtanzen. 


Die neue ruſſiſch⸗engliſche Fühlungnahme. 


Wir leben in einer Zeit, in der angeblich wirtſchaftliche 
Vergleiche die Vorausſetzung zur Aufrechterhaktung und 
zum Ausbau der Friedenspolitik zu werden beginnen. 
Solche wirtſchaftlichen Jutereſſen bilden derzeit auch den 
Hintergrund der mit der Rückkehr des Sowjetbotſchafters 
Kraſſin nach London wieder aufgenommenen ruſſiſch⸗ 
engliſchen Beſprechungen. Kraſſin hat ſowohl in Preſſe⸗ 
interviews wie gegenüber Chamberlain perſönlich nicht 
den geringſten Zweifel mehr darüber gelaſſen, daß Rußland 
ſeine Wirtſchaft zwar wieder einigermaßen in Schuß ge⸗ 
bracht, aber ohne fremde Kapitalien nicht die Möglichkeit 
habe, ſie fortzuentwickeln. Und da die Urſache des neuen 
Parteiſtreites in Moskau ebenfalls wieder in hervorragen⸗ 
dem Maße Wirtſchaftsfragen find, im einzelnen die Be- 
ziehungen zum Privatkapital, ſo werden die Mühen Kraſſins 
um eine wirtſchaftliche Verſtändigung mit London um ſo 
klarer. Die Sowjetkaſſe iit leer. Die Beweiſe da- 
für find einerſeits in der Beſchneidung der Sowjetkredite 
an die Komintern zu finden, andererſeits darin, daß ſich die 
Somwjetregierung, getrieben von der Sorge um die Reali- 
ſierung der neuen 30⸗Millionen⸗Anleihe, nicht nur an die in 
Rußland verbliebenen früheren großen Privatkapitaliſten 
t wendet, fondern auch, wie neuere Meldungen beſagen, an 
franzöſiſche, engliſche und andere ausländiſche Anleihe⸗ 
i aeichner. Selbſt in der für die Sowjetunion ſo außerordent⸗ 
lich politiſch wichtigen Frage der Lohnerhöhung für die 
Arbeiter ſieht Moskau ſich auf die „Mobiliſierung der in den 
Unternehmungen noch verſteckt ſchlummernden Schätze“ an⸗ 
gewieſen, welche Mobiliſierung wiederum mit der Dezen⸗ 
traliſierung des Wirtſchaftsgebarens eng verbunden iſt, eine 
Dezentraliſierung, die von der ruſſiſchen Parteſoppoſition 
ſehr richtig als Lockerung der ſowjetiſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
prinzipien bezeichnet wird. 
Es wäre aber einſeitig geurteilt, wollte man bei den 
eee ruſſiſch⸗engliſchen Beſprechungen, die vorerſt 
über eine Fühlungnahme noch nicht hinausgegangen ſind, 
lediglich Rußland als den materiell intereſſierten Teil an⸗ 
ſehen. In Kreiſen der engliſchen Induſtriellen neigt man, 
wie wir zuverläſſig unterrichtet ſind, immer mehr der An⸗ 
ſicht zu, daß die lang erſehnte Evolution in der Sowjet⸗ 
union jetzt tatſächlich im Gange ſei, ſo daß man nunmehr ſehr 
bald auch weltwirtſchaftlich mit Moskau werde rechnen kön⸗ 
nen und müſſen. Sehr bezeichnend für dieſen Wechſel ſind 
auch die engliſchen Unterſtellungen, der engliſche Berg⸗ 
arbeiterſtreik werde heute ſchon weniger von der Komintern, 
als von der Amſterdamer Internationale verlängert, die 
Leitung dieſer Organiſation ſtehe vorwiegend unter 
deutſchem Einfluß und gerade Deutſchland ſei der Haupt⸗ 
nutznießer des engliſchen Bergarbeiterſtreiks. Ja, dieſe Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe ſammeln eifrig Material, das ſie nach Abbruch 
des Streiks als deſſen Fazit in antideutſchem Sinne ver⸗ 
öffentlichen zu wollen ſcheinen. Mit Sorge verfolgen ſie 
\ auch die „Beſtrebungen Deutſchlands und Amerikas, ſich den 
8 veränderten Verhältniſſen in der Sowjetunion anzu⸗ 
. pafen und wirtſchaftlich fiH am ruſſiſchen Markt rechtzeitig 
Vorteile zu ſichern“. Wenn die ruſſiſchen Gewerkſchaften den 
engliſchen Kohlenſtreik auch ausgiebig mit Geld unterſtützt 
hätten, ſo ſei das, vermuten dieſe Kreiſe, doch nur eine letzte 
Kraftprobe geweſen, die zu Rußlands Ungunſten ausgeht, 
weshalb ja auch Kraſſin die Möglichkeit einer zufrieden⸗ 
ſtellenden Schulden regulierung mit England in 
Í Ausſicht Stelle, unter der Vorausſetzung von Kredit⸗ 
gewährungen und engliſchen Konzeſſionen 
auf ruſſiſchem Gebiet jedoch. Und ſchließlich wird geltend fe- 
macht, daß Deutſchland im ruſſiſchen Außenhandel im 
| letzten Jahr wieder an die zweite Stelle gerückt iſt, 
a während es vorher nach England und Amerika an der dritten 
A Stelle feit: Kriegsende ſtand. Überdies gewinnt die. mirt- 
saſchgftliche ee e Amerikas am ruſſiſchen Markt 
immer mehr an Boden, wofür man jetzt auch in dem neuen 
Baumwollprogramm des Präſidenten Coolidge 
einen Beweis fejen mill 1 
p 3% Wie aus Neuyork gemeldet wird, legte Coolidge dieſes 
3 Programm jus bei der erſten Zuſammenkunft des 
> Sonderausſchuſſes für die Prüfung der Lage der amerikani⸗ 
N ſchen Baumwollpflanzer vor. Es foll nach dem Programm 
Kvolidges nach ausländiſchen Märkten als Abſatzgebieten für 
den Überſchuß der in Amerika produzierten Baumwolle 
2 geſucht werden. Amerika iſt hierbei bemüht. langfriſtige 
3 Kontrakte abzuſchließen, die man nur bei der Stabiliſierung 
y der Baumwollpreiſe für möglich hält. Man glaubt, daß 
N Rußland über das bisherige Kontingent von 50 Millionen 
Dollar hinaus für Baumwolle noch außerordentlich auf⸗ 
nahmefähig ift. Nun hängt die Regelung der amerikgni⸗ 
Ahen Baumwollfrage zum großen Teil von inneren Mağ- 
nahmen ab, über die fih die Amerikaner ſelbſt noch nicht 
einig ſind, aber die amerikaniſchen Baumwollernten drohen 
bei ihrem Reichtum, den Baumwollpflanzer zu ruinieren. 
Rußland dagegen wird noch auf Jahre hinaus ein dank⸗ 
barer Abnehmer amerikaniſcher Baumwolle ſein, da ſeine 
eigenen Pflanzungen ebenfalls auf Jahre hinaus immer 
nur die Hälfte des Bedarfes decken können. 
5 Neben ſolchen wirtſchaftlichen Erwägungen nimmt die 
ruſſiſch⸗engliſche Konkurrenzfrage in Aſien, 
ebenfalls auf wirtſchaftlichem Gebiet, einen hervorſtechenden 
Platz ein. Wenn Perſien ſoeben auch ein gemeinſames 
SGeſchäft mit dem ruſſiſchen Naphthaſyndikat abgelehnt hat 
N und von den enaliſchen Olfirmen in Südperſien Produkte zu 
weit billigeren Preiſen als zu den ruſſiſchen erhält, fo fon- 
kurriert der ruſſiſche Zuckertruſt mit dem engliſchen Buder- 
handel doch äußerſt ſcharf auf dem nordperſiſchen Markt. 
Auf der anderen Seite vermag aber Rußland die mit Ver⸗ 
luſten verbundene Konkurrenz nicht ewig fortzuſetzen, und 
ſo gewinnt die Nachricht an Wahrſcheinlichkeit, daß Kraſſin 
Herrn Chamberlain nach früherem ruſſiſch⸗engliſchen Muſter 
eine neue Einteilung der aſiatiſchen In⸗ 
tereſſenſphären vorgeſchlagen hat. Vor allem in 
China, und dort beſonders in Kanton, kann den Eng⸗ 
ländern das ruſſiſche Verhalten nicht mehr gleichgültig ſein. 
l ‚Rußland ſteht dort hinter dem linken Flügel der Kuo⸗ 
mintangpartei, während der rechte Flügel die Ausſöhnung 
mit England und Amerika ſucht, wie England an der 
ſtändigung mit Kanton gleichfalls intereſſiert ift. 
Uns will folglich erſcheinen, daß die engliſch⸗xuſſiſche 
Ar 1 zunächſt durch beiderſeitige Wirtſchafts⸗ 
intereſſen hervorgerufen worden iſt, was von Kraſſin 
taktiſch dadurch bewieſen wurde, daß er vor ſeiner Unter⸗ 
redung mit Chamberlain mit engliſchen Wirtſchafts⸗ 
kreiſen verhandelte. Rußland geht taktiſch ſehr geſchickt vor, 
die Engländer desgleichen, wobei beide an einen Dauer⸗ 
5 ausgleich zwiſchen ſich nicht glauben. 


& er Thoiry⸗Plan gefährdet? € 


Aus einer offiziöſen Darſtellung des Pariſer „Journal“ 


kaniſchen Regierung durch den franzöſiſchen und bel⸗ 
giſchen Vertreter in Waſhington bezüglich der Placierung 
der deutſchen Eiſenbahnobligationen fon jetzt für iiber- 
flüſſig betrachtet wird. ) } i 
Die Abneigung Amerikas gegen die ganze Operation in 
dieſem Augenblick oder die geringe Bedeutung der von 
Amerika in Ausſicht geſtellten Summe von 50 Millionen 
Dollar, die im beiten. Falle jetzt von den Eiſenbahn⸗ 
obligationen aufgenommen würden, haben in Paris 
zu der Erkenntnis geführt, die heute das Echo de Paris“ 
ausdrücklich beſtätigt, daß der urſprünglicheßlan von Thoiry, 
der auf dieſer Finanzoperation aufgebaut war, als geſcheitert 


Ver⸗ 


geht hervor, daß die geplante Sondierung der ameri⸗ 


zu betrachten ſei. So erkläre ſich das Stillſchweigen über die 
ganze deutſch⸗franzöſiſche Annäherung. Die Abneigung 
Englands und Italiens gegen die Mobiliſierung der 
Obligationen und der ſofort von Amerika erhobene An⸗ 
ſpruch auf Auszahlung der ihm noch geſchuldeten Beſatzungs⸗ 
koſten habe dem Faß den Boden ausgeſchlagen. Die Ar⸗ 
beiten der Sachverſtändigen, die in Thoiry in Ausſicht ge⸗ 
nommen wurden, dürften, ſo kann man jetzt als ſicher an⸗ 
nehmen, auf dieſem Wege niemals zum Ziel führen. 

„Man muß nach dieſem Mißerfolg, ſchreibt das „Echo de 
Paris“, glauben, daß der Urheber der Politik von Thoiry, 
Streſemann als er dieſen Vorſchlag machte, ſelbſt ge⸗ 
täuſcht wurde? Er mußte ſich doch ſagen, daß die öffentliche 
Meinung in Frankreich ſich gegen ein Abkommen, bei dem die 
Vorteile allein auf Seite Deutſchlands geweſen ſein würden, 
aufbäumen würde; denn der Schein, den er uns vorgemacht 
hat, daß wir dabei einen Vorteil finden würden, hat ſich in 
nichts aufgelöſt. Wenn Briand jetzt ſeine Politik fortſetzen 
will, ſo muß er den eigentlichen Leitgedanken derſelben offen 
ausſprechen. Das iſt zweifellos der: Wenn wir in neun 
Jahren laut Vertrag das Rheinland räumen müſſen, 
jo ift es befer, daß wir dieje Räumung Thon jetzt ohne 
nennenswerte Gegenleiſtung zugeſtehen und dafür den Vor⸗ 
teil einer Verſöhnuna mit Deutſchland eintauſchen, 
da wir uns ſonſt ohne n im Jahre 1935 
einem unverſöhnlichen Deutſchland gegenüberſehen. Wenn 
es uns genügen würde, um ſicher den Frieden zu haben, 
Deutſchland von unſeren eigentlichen Abſichten zu über⸗ 
zeugen, dann ließe ſich die Politik Briands begreifen. Iſt 
das wirklich der Fall? Mag nun die Antwort auf dieſe 
Frage, die das „Echo de Paris“ ungefähr im Sinne Poincarés 
erhebt, lauten wie ſie will: ſoviel iſt ſchon jetzt ſicher, daß 
durch den offenkundigen Mißerfolg der in Thoiry deutſcher⸗ 
ſeits vorgeſchlagenen Operation mit den Eiſenbahnobliga⸗ 
tionen das Anfehen Streſemanns in der ganzen öffent- 
“ini Meinung Frankreichs einen ſchweren Schlag erlitten 

at. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 18. Oktober. 
Wettervoraus ce. , 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 
teils heiteres, teils wolkiges Wetter, ohne Niederſchläge an. 
Temperatur kühl bis zu Nachtfröſten. 


Geſchichten vom Zoll. 


Um es vorwegzunehmen: Ich möchte kein Zollbeamter 
ſein. Beſonders nicht an Grenzſtationen. Wer andern in 
den Koffern wühlt — 

Unſere Zeit, die mit perſchränkten Zollſchranken daſteht, 
macht Auslandsreiſen ungemein intereſſant. Da nun aber 
nicht jeder ins Ausland fahren kann, gibt es die polniſche 
Küſte, die vorläufig auch nur nach mehrmaligen Reviſionen 
zu erreichen iſt. Kommt da mal eine Dame aus Danzig 
nach Gdingen und weiß, daß man Zigaretten und Spiritus 
nicht nach Polen unverzollt bringen kann. Vom Zuckerzoll 
ahnt ſie nichts. Sie hat in der Taſche drei Tafeln Schoko⸗ 
lade. „Was für Schokolade“ — fragt der Zollbeamte, der 
einen Blick hat für ſolche Sachen. Es iſt Schweizer Schoko⸗ 
lade und wiegt etwa 300 Gramm, alſo — 20 zr Zoll! Auf 
dieſe Weiſe unterſtreicht die Zollbehörde die Forderung nach 
dem Beſuch unſerer Bäder. — In einem kleinen Ort dies⸗ 
ſeits der Danziger Grenze gabs ein kleines krankes Kind, 
aber keinen Brennſpiritus. Der beſorgte Vater fährt nach 


Danzig, kauft 17 Liter davon, wird an der polniſchen 
Grenze angehalten und erfährt? ein Liter darf eingeführt 
werden, 1% Liter nicht. Ein Protokoll wird aufgenommen, 


gibt Termine und der Erfolg? Für die 1% Liter ſoll 
wa ein Gehalt eines Vizedirektors an Zoll bezahlt wer⸗ 
den. Schließlich wird dieſer aber doch noch erlaſſen. — 
Die Geſchichte von dem verzollten Eichenkranz des Ra⸗ 
witſcher Turners iſt bekannt. 
es ergötzliche Zollgeſchichten. MEER 
Was für die polnischen Zollbeamten der Tabak, der 
Sprit, der Zucker und die Eichenkränze find, das find fher 
für die engliſchen Kollegen die Noten. Fährt da neulich 
Michael Bohnen, der bekannte Wagnerſänger nach 
London zu einem Konzert und ſchleppt einen ſchweren Koffer 
voll Noten mit. Der Engländer will ſie verzollen. Im 
Paß ſtehe „artist“. Und ein Mann, der ſo „big“ ſei, das ſei 
per: kein Sänger, ſondern ein Boxer. Michael Bohnen hat 
uf und iſt ein temperamentvoller Mann, er ſchimpft und 
wettert und iſt nicht gewillt, daß ſich ein Zollbeamter als 
Hindernis auf ſeine triumphreiche Laufbahn legt. Aber 
ſchließlich muß Michael Bohnen doch in der engliſchen Zoll⸗ 
ey eine Arie fingen. Dann bekommt er erft feine Noten 
eraus. Der Zollbeamte war überzeugt. 
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$ Der Waſſerſtaud der Weichſel betrug bei Brahemünde 

am geſtrigen Sonntag 3,16 Meter, am heutigen Tage, 9,30 

Uhr früh, 3,18 Meter; bei Thorn hatte die Weichſel einen 
Waſſerſtand von 0,98 Meter. t 5 

$ Bromberger Schiffsverkehr. In den letzten beiden 

Tagen gingen nach der Weichſel 12 beladene, 2 leere Oder⸗ 

kähne und ein Dampfer. Nach Bromberg kamen 2 Dampfer 

und 4 unbeladene Oderkähne. 

8 Eine Warnung erläßt die Polizei vor Ankauf größerer 

Mengen holländiſcher Gulden, da dur bie Schweizer Bes 

} -porten zwei Bankbeamte, 8 01 Marlin Davidſen und 

aine Franc, die 180000 holländiſche Gulden geſtohlen 

haben, geſucht werden. Verdächtige Perſonen ſind unver⸗ 

züglich den Behörden zu melden. ; 

In. Wegen wifjentlic, falide, Aufäufbiaung 


am Sonnabend der Staatsbeamte Staniſtaw Kurzama 


Aber nicht nur in Polen gibt 


hatte ſich 


vor der erſten Strafkammer des Bezirksgerichts zu verant⸗ 


worten. Er beſchwerte 55 i dem Kommandanten der 
Staatspolizei über einen Beamten, und gab an, daß dieſer 
Beamte an ihm Gewalt anwandte und ſeine Dienſtvor⸗ 
ſchriften überſchritten habe. Der Angelegenheit lag folgen⸗ 
der Tatbeſtand zugrunde: Der Angeklagte hatte in der 
Johannisſtraße eine Wohnung inne und folte aus dieſer 
exmittiert werden. In ſeiner Abweſenheit erſchien ein Ge⸗ 
richtsvollzieher, der ſich dann als Zeugen den betreffenden 
olizeibeamten holte. Die Wohnung wurde von einem 
chloſſer geöffnet, und als die Räumung vorgenommen 
wurde, erſchien der Wohnungsinhaber. Bei dem entſtan⸗ 
denen Wortwechſel ſoll nun der Polizeibeamte den Ange⸗ 
klagten aus der Wohnung herausgeworfen haben. Bemer⸗ 
kenswert iſt, daß die Aufforderung zur Räumung irrtümli 
auf einen anderen Namen ausgeſtellt war. — Der Staats⸗ 
anwalt hält die Anklage aufrecht und beantragt einen Mongt 
Gefängnis; das Gericht fällt indeſſen einen Freiſpruch 
und begründet dieſen damit, daß der Angeklagte ſich nur 
gewehrt habe. — Unter Ausſchluß der Offentlich⸗ 
keit wird ſodann gegen den Hytelbufettier Boleſtaw 
Jankowſki von hier verhandelt. Er iſt des Vergehens 
gegen die 88 239, 240 und 185 des St.⸗G.⸗B. beſchuldigt und 
wird zu einer Strafe von neun Monaten Gefängnis verur⸗ 
teilt. — Der Dachdeckermeiſter Franz Zielinſki von hier 
ſoll in einer Strafſache gegen einen Dr. Stadelmann 
einen Meineid geleiſtet haben. Es gelingt jedoch dem 
Angeklagten, den Wahrheitsbeweis feiner Ausſage 
zu erbringen, ſo daß der Staatsanwalt die Anklage fallen 
ließ, worauf Z. freigeſprochen wurde. TATEN: 


> 


$ Aus der Haft entlaſſen wurden, da ihre Unſchuld gol 
ſtändig nachgewieſen werden konnte, der jährige ay 
Kowalfki und der 18jährige Adolf Mater, die im s 


ſammenhang mit dem in der letzten Ausgabe gemeldeten 


m 


worden 


Diebſtahl in der Neuen Pfarrſtraße verhaftet 
waren. 12 ws 
§ um 100 Ztoty erleichtert wurde in einem pieron i 


Hotel ein Kaufmann Otto Bethke. Ihm wurde von 
bisher nicht ermittelten Perſon die Brieftaſche mit gena 
Summe geſtohlen. ‚ on 

$ Zwei Geflügeldiebſtähle wurden in der Nacht r 1 
Sonnabend zu Sonntag verübt. Einem gewiſſen Adolf —— 
und einem Edwin Karol wurden eine größere Anzahl En 
und Hühner geſtohlen. nd 

$ Berhaftet wurden am vergangenen Sonnabend Tin 
Sonntag vier Trinker, ein Dieb, ein Herumtreiber, e 
Bettler und eine geiſteskranke Perſon. 

è 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Gemeindeabend in der Chriſtuskirche. Heute, Montag, um 8 ue h 
Vortrag des Herrn Geheimen Konſitorialrats Caefar über 200 90 
Tagung des Weltbundes evgl. Jugendvereine in Helſingfors. (7 1 

Frauenchor der Chriſtuskirche. Übungsſtunde ausnahmsweiſe sý 
Dienstag, den 19. 10., abends 8 Uhr, im Gemeindehaus 
Probe zur kirchlichen Woche. Vollzähliges Erſcheinen erbeten. ( 

Männergeſangverein „Liedertafel“, Bromberg. Dienstag, 9. ar 
vember 1926, abends 8 Uhr: Konzert im Zivilkaſino. Männe 
Göre, Gemiſchte Doppel⸗Quartette und Solovorträge. (72 

Stenogr.⸗Berein „Stolze⸗Schrey“. Die Einladungen zum Stiftunn® 
feſt am 30. Oktober bitten wir an den Übungsabenden in E 1 
fang zu nehmen. À 5 (1207 


nnter 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchan (Warszawa), 16. Oktober. Im Alko hot 
rauſch in den Chauſſeegraben gefallen u n 
ertrunken. Unweit des Dorfes Zombki wurde 
Chauſſeegraben die Leiche des in dieſem Dorfe wohnbaften i 
5ojährigen Landwirts Joſef Kazprzak aufgefunden. Wie die 
Unterſuchung ergab, war der Landwirt am ſpäten Abend 2 E 
feinem Wagen in betrunkenem Zuſtande aus dem Dorie f 
Niedotrzyma nach Haufe gekehrt. Unterwegs verlor er das 
Gleichgewicht, ſtürzte vom Wagen in den mit Waſſer ang e 
füllten Chaufleearaben und ertrank. Das Pferd kam m 
dem Wagen allein nach Hauſe. 


N 5 
Rundfeunk⸗Programm. | 


Montag, 18. Oftober. 2 
„Der Stil 
Novellen? 


Kader 
Vio⸗ 


Anſchließend 


Techniſche Wochenplauderei (Ingenieur Joachim 1 
Sſter“ 


den 
2. Rezitationen aus Ein 
Perſonen: Robert Guistard, 
Herzog der Normänner; Nobert, fein Sohn; Abälard, ein 2 
ochter, Verlobte Abälards 


ter. Ettö). 
0 „Die 


Due Ne 5 5 a pein 
‚00: Ko s 

aber 6.00: „Die Meifterfinger von Nürnberg“ 7 

Oper von Wagner 


Wien (581 und 582,5). 8.05: Konzertakademie. 
ý 8.00: Orcheſterkonezrt. 
). 8.90: Werner⸗Wehrli⸗Abend. 
(1000). 11.15: „The Piper“, Lyriſches Drama. 


Dienstag, 19. Oktober. Pr 
Berlin (504). 12.90 Uhr nachm.: Die Viertelſtunde für den Lan f 
wirt. 4 Uhr nachm.: Dr. phil. Eugenie Schwarzwald, Wien: i . 
iehung zum wirklichen Leben.“ 4.30—0 Uhr nachm.: Nachmittag R 
erk des Etté⸗Kammer⸗Orcheſters. 6.30 Uhr nachm.: Stunde ra n i 
Büchern. 7 Uhr nachm.: R. Hermann Pender: „Aſpects of mobos 1 
England“ (in engliſcher Sprache). 7.90 Uhr nachm.: Dr. Os bie * 
Stillich, Dozent an der N ſchule: „Einführung in 75 2 
Nationalökonomie.“ (Wertbegriff und Werttheorten.) 8 Uhr nach ub 
Dr. C. Kaßner, Prof. an der Techniſchen Hochſchule: „Deutihlanrr DM 
wirtſchaftliche und kulturelle re zu Bulgarten.“ 8.30 N: 
Uhr nachm.: Stadtmedizinalrat Prof. v. Drigalſki: 
ftehung und Typhus verbreitung.“ 9 Uhr nachm. Th mi 
Abend. 1. Thomas Mann lieſt einen un veröffentlichten Eil 
2. Erika Mann lieſt aus dem Roman „Zauberberg.“ 70 
ünſter (410). 8.90: Das Drama der Zeit. 59 
ankfurt (470). 8.15: Sinfoniekonzert. 4 
ünchen (487). 8.00: „Doppelſelbſtmord“, Bauernpoſſe vo 


. 8.00: „Zum Einſiedler“, Luſtſpiel. 

Bres . 8.35: Konzert. 

ganus (418). . 8.30: „Gyges und fein Ring“, von Hebbel. 
i J. 8.05: Konzert. 


Daventry 


* 5 Mittwoch, 20. Oktober. i 122 
Berlin (504). 4—6 Uhr nachm.: Jugendbühne. 0.20 Uhr nachne, 
Dr. E. Frey: „Kriminalpſy ae 6.45 Uhr nachm.: Dr. Er 
Ziemann, Profeſſor an der Umiverfität Berlin: „Die bogen ich l 
Eroberung der Aa N 7.15 Uhr nachm.: Dr. Carl⸗Heinz Rune * 
„Der Umtauſch der Markanleihen der Länder und Gemeinde 

7.45 Uhr nachm.: Einführung zu dem Sendeſpiel „Schwarz wat 
mädel“ am 21. Oktober 1026. 8.15 uhr nachm.: Dr. Leopold Schm t 
pricht über Beethoven. 8.80 Uhr nachm.: 200 Jahre Orcheſtermu 5 
Pen Gedenken Beethovens (1770—1827). Dirigent: Generalmu N. 
direktor Leo Blech. Soliſtin: Frida Kwaſt⸗Hodapp ee ba 
1. Ouvertüre zu „König Stephan“. 2. Klavierkonzert C⸗Moll (Fr 


Dr. 


t K 

Kwaſt⸗Hodappf. 3. Sinfonie Nr. 2, D-Dur, Opus 36. Berline N 
unf, rheher. 1030.42.50 uhr nachm.: Tanzmufik (Kapelle 
ermbach). ; ` 


Münſter (410). 8.40: Franz⸗von-Aſſiſi⸗KRonzert. 

3 (470). 8.15: „Die klingende Mühle“, Dorfidyll. % 
Madlen (487). 9.00: Der Herbſt. 
a, ri Cal 3 7 5 e i 
Dresden 8.15: Konzert. d 
Breslau (418). 8.25: „Marys Abenteuer“, Komödie von S. A 


ells. 5 
Hamburg (992 5). 8.00: Abendkonzert. , 
prag (495,8). 


Königswuſterhauſen. 


Montag: 3.30 Uhr: Engliſch. 5 uhr: Schach für Anfänger, 
6.0 Uhr: Buchführung für Kleingewerbetreibende. 8.90 Uhr 
„Tobias Heimkehr“, Übertragung aus Leipzig. 1 
Dienstag: 3 Uhr: Spaniſch. 4 Uhr: Klafſtjche Dramen auf de 
Wähne. 9 Uhr: Thomas⸗Mann⸗Abend. 4 { 
Mittwoch: 8.10 Uhr: „Die deutſchen Kleinſtädter“, Luſtſpiel ven 


Kotzebue. Fee 
Donnerstag: 2.808 Uhr: Vorträge. Dann Berlin. 
reitag: 12—8.10 Uhr: Vorträge. Dann Berlin. 1 
Sonnabend: 3.—8.30 Uhr: Vorträge. 8.30 Uhr: „Holfmaunz 
Erzählungen“, Oper von Offenbach, Übertragung aus Hamburg. 


